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Pe 1 uu en. 
Berlin, vom 19. Februar. — Des Könige Maj. 
haben den Superintendenten Marot hierſelbſt zum Kon⸗ 
ſiſtorialrathe und Mitgliede des Konſiſtoriums der Pro; 
vinz Brandenburg Allergnaͤdigſt zu ernennen und die 
desfallſige Beſtallung für denſelben Allerhöͤchſteigenhäͤn⸗ 
dig zu vollziehen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der König haben den bisherigen Vice⸗ 
Konſul Bourcard zu London zum General⸗Konſul für 
das Koͤnigreich Großbritanien und Irland und als Kon⸗ 
ſul zu London zu ernennen geruhet. 5 
Der Koͤnigl. Hof hat am 17ten d. die Trauer fuͤr 

Ihre Koͤnigl. Hoheit die verwittw. Frau Großherzogin 
von Sachſen-Weimar und Eiſenach, auf 14 Tage 
angelegt. 5 f 

Bei der am 17ten und 18ten d. M. geſchehenen 
Ziehung der Dem Klaſſe 61ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 6000 Rthlr. auf No. 83517; 
2. Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf No. 9755 und 
23733; 3 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf No. 3179 
24768 und 89441; 4 Gewinne zu 500 Nthlr. auf 
No. 13338 20037 58115 und 68479; 5 Gewinne 
zu 200 RNthlr. auf No. 9711 44028 45326 57621 


und 68359; 10 Gewinne zu 100 Rthlr. auf No. 


3745 19377 44462 51584 56456 64050 71434 
71640 75360 und 87870. Der Anfang der Ziehung 
Ster Klaſſe dieſer Lotterie 
feſtgeſetzt. 

Deut ſchlann d. 
Mainz, vom 12. Februar. — Wie alle Jahre, 
bat arch heute die K. K. Oeſterreichiſche Beſatzung 
den Jahrestag des hohen Geburtsfeſtes Seiner Maje⸗ 

t des Kaiſers von Oeſterreich feierlichſt begangen. 
Dei Tages Anbruch kuͤndigten 101 Kanonenſchuͤſſe und 
9, Neveille mit Militair⸗Muſik das Feſt an. Alle 


iſt auf den 17. März d. J. 


Truppen der K. K. Beſatzung ruͤckten in groͤßter Pa⸗ 
rade auf den Schloßplatz, und um 10 Uhr nahm in 
der nahen St. Peterskirche der feierliche Gottesdienſt 
feinen Anfang, welchem das ſaͤmmtliche Koͤnigl. Preuß. 
Offtzier⸗Corps und alle hieſigen Civil und geiſtlichen 
Autoritäten beüwohnten. Die Hauptmomente des Got 
tesdienſtes und das Te Deum wurden von den auf 
dem Platze aufgeſtellten Truppen mit Infanterie und 
Artillerieſalven begleitet. Nach Beendigung des Got- 
tesdienſtes wurden die Truppen von der hohen Gene 
ralitaͤt in Augenſchein genommen, worauf die Defilirung 
derſelben laͤngs der großen Bleiche erfolgte. Mittags 
gaben Seine Excellenz der Herr Militair⸗Vice⸗Gouver⸗ 
neur Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf von. Mensdorff ein 
glänzendes Gaſtmahl, wobei auf das Wohl des hochge⸗ 
feterten Monarchen unter Kanonendonner der Toaſt 
ausgebracht, und durch das unter Begleitung der Mir 
litair⸗Muſik von den am Gouveruementsgebände zahl⸗ 


reich verſammelten Oeſterreichern abgeſungene Volks⸗ 


lied, „Gott erhalte Franz den Katſer,“ begleitet wurde. 


* 


AN 


Nebenbei wurden von Sr. Excellenz dem Herrn Viee⸗ se. ER 


Gouverneur 50 der hieſigen Stadtarmen mit einem 
Mittageſſen bewirther, 
Hochdemſelben, ſchloß dieſen unter allgemeiner Theil 
nahme gefeierten feſtlichen Tag. f 

Weimar, vom 16. Februar. — Durch hoͤchſte An, 
ordnung iſt, wegen des vorgeſtern erfolgten Ablebens 
Ihrer koͤnigl. Hoheit der Durchlauchtigſten verwittweten 
Frau Großherzogin zu Sachſen⸗WeimarEiſenach, alles 
Tanzen, Muſikhalten, fo wie jede andere öffentliche 
Luſtbarkeit im ganzen Großherzogthume auf 4 Wochen 
lang eingeſtellt worden. ER 


Frankreich. 
Paris, vom 13. Februar. — Se. Ma. der AS 


und ein glaͤnzender Ball bei 


. 


nig haben dem Konſiſtorium der reformirten Kirche 


1000 Fr. für die Armen dieſer Konfeſſion zuſtellen 


ö 


raffen. Eine gleiche Summe iſt dieſen letzteren von 
der Dauphine zu Theil geworden, und ſämmtliche 
übrige Mitglieder der Königlichen und der Orleansſchen 
Familie haben denſelben ebenfalls reichliche Gaben ges 
ſpendet. 

8 Die vier Miniſter, von denen der Courier frangais 
geſtern behauptete, daß ſie um ihre Entlaſſung gebe⸗ 
ten hatten, find die Herren von Moutbel, Courvoiſier, 
von Chabrol und von Hauſſez. Die Gazette de 
France reiht ‚übrigens dieſes Gerücht heut unter die 
Tages⸗Luͤgen. 

Die Oppoſitionsblaͤtter behaupten neuerdings, daß 
vler Mitglieder des jetzigen Miniſteriums um ihre Ent⸗ 
ſaſſung gebeten hätten, daß aber der König fie aufge⸗ 
fordert habe, ihre Portefeuilles bis nach der Eroͤffnung 
der Kammern, wo die oͤffentliche Meinung ſich erſt 


deutlich zu erkennen geben werde, zu behalten. Der 


Courier frangais giebt feine vollkommene Zufrieden⸗ 
heit mit dieſem, wie er ſich aͤußert, durchaus verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſcheide zu erkennen. 

Der dieſſeitige Botſchafter in Madrit, Vicomte 
v. St. Prieſt, wird, wie man vornimmt, während der 
Anweſenheit Ihrer ſieilianiſchen Majeſtaͤten in Paris 
auf Urlaub hierher kommen. 

Die erſte Veetheilung an Naturalien, (Brod, Holz 
und Kleidungsſtuͤcken), welche mittelſt der von dem Kos 
ntge bewilligten 60,000 Fr. in den Tagen vom 20ſten 
bis 24ſten v. M. unter die Stadt⸗Armen gemacht wor⸗ 
den iſt, hat 32,433 Fr. gekoſtet. Die Zahl der unter⸗ 
ſtͤͤtzten duͤrftigen Familien beläuft ſich auf 30,361, be⸗ 
ſtehend aus 62,705 einzelnen Individuen. 

Aus Bordeaux ſchreibt man vom Zten Februar: 
Ueber die gegenwaͤrtige Lage der Dinge in Portugal 
erhalten wir nur hoͤchſt betruͤbende Nachrichten. Dom 
Miguel und ſeine geiſtlichen und weltlichen Spione 
ſind in nicht geringer Verlegenheit. Einer ganz ſichern 
Nachricht aus den Azoren zufolge, ſoll namlich eine 
Verſchwoͤrung gegen den Ufurpator exiſtiren, die, von 
Rio⸗Janeiro aus geleitet, ſich nicht nur uͤber die ſaͤmmt⸗ 
lichen azoriſchen Inſeln, ſondern uͤber ganz Portugal 
erſtrecke, und ſelbſt Theilhaber in der naͤchſten Umge⸗ 


einen Verdacht haͤtte begruͤnden konnen. Man Hält: 
allgemein Terceira für den nächſten Hauptſitz der Ver⸗ 


ſchwoͤrung, und fuͤrchtet am Liſſaboner Hofe, daß es 
ihr gelingen moͤchte, die ſaͤmmtlichen Azoren fuͤr die 
Koͤnigin Donna Maria da Gloria zu gewinnen. Dieſe 
Furcht wird durch die Kunde von der baldigen Ankunft 
einer braſilianiſchen Eskadre noch vermehrt, deren Ers 
ſcheinen vielleicht die Looſung zu einem allgemeinen 
Aufſtande in Portugal ſeyn duͤrfte, wodurch denn der 
blutigen Regierung des Tyrannen mit einem Schlage 
ein Ende gemacht werden wird. (Nuͤrnb. 3.) 

Man ſchreibt aus Gniſe (Aisne Dep.) vom Sten 
Februar. — Die herrliche Seidenſpinnerei hieſelbſt, 
die einem großen Theile unſerer Bevoͤlkerung Arbeit 
und Unterhalt gewaͤhrt, und die auf 2 Millionen 
Franks an Werth anzuſchlagen war, iſt in Feuer auf⸗ 
gegangen. Das Feuer brach geſtern Abend um halb 
ſechs Uhr aus, und um 7 Uhr ſtand ſchon das ganze 
Fabrikgebaͤunde in Flammen. Blos ein großes, dazu 
gehoͤriges Gebaͤude iſt ſtehen geblieben und hat ein 
ganzes Quartier der Stadt vor dem Untergange bes 
wahrt. Eine Kälte von 16 Grad hinderte die Spritzen 
zu arbeiten und ein heftiger Nordwind uͤberſchuͤttete 
die ganze Stadt mit Flugfeuer. In mehreren Quar⸗ 
tieren hatte man bereits alle Haͤuſer ausgeraͤumt, 
weil man jeden Augenblick erwartete, daß ſie in Brand 
gerathen wuͤrden. Ueberall ſah man Wagen fahren, 
die mit Kindern, Mobilien und Kaufmannsguͤtern ats 
gefuͤlt waren. Die Verwirrung, die in der Stadt 
herrſchte, läge ſich nicht beſchreiben. Erſt gegen 2 Uhr 
Morgens ward man des Feuers Meiſter; blos ein Theil 
der Geraͤthe und eine anſehnliche Quantitat Seide hat 
gerettet werden koͤnnen. Dreihundert Menſchen ſind 
durch dieſes Unglück außer Arbeit geſetzt. Man ſchaͤtzt 
den Verluſt auf 250,000 Frs. 

Der bekannte Doctor und Profeſſor Schulz aus 
Gießen, der ſeit mehrern Jahren auf Koſten der franz. 


Regierung das innere Aſien bereiſte, um daſelbſt die 


aͤlteſten Sprachen Perſiens zu ſtudiren und die etwa 
noch vorhandenen altperſiſchen Sprachdenkmale zu ſam⸗ 
meln, iſt, einem Brieſe aus Tiflis vom 1. Januar d. J. 


—— — 
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nicht die mindeſte Spur entdecken konnte. 


bung Dom Miguels zähle. Ihre Fäden find indeſſen 
ſo fein angelegt, daß man trotz aller geheimen und 
offentlichen Unterſuchungen und Nachforſchungen noch 
Man hat 
Hunderte von geheimen Polizei⸗Agenten aufgeſtellt, und 


zwiſchen den Dörfern Baſh⸗Kullah und Perihan-Nichin, 
umgebracht worden. Ein Brief von dem engliſchen Ge⸗ 
ſchaͤftstrͤger zu Tauris meldet dies traurige Ereigniß, 


zufolge, in Kurdiſtan, an den Grenzen von Inal⸗Huerile, 
deſſen Details man noch nicht kannte, da die beiden 


zugleich ſaͤmmtliche Moͤuchskonvente aufgefordert, auf 
Alles aufmerkſam zu ſeyn, was ihnen nur einigermaaßen 
verdaͤchtig ſcheinen moͤchte. Aber alle dieſe Maaßregeln 
welche, wie leicht zu erachten, die häuslichen und ger 
ſelligen Verhältniffe außerordentlich beläftigen, waren 
bisher vollig fruchtlos, und ſelbſt die Inquiſitionen im 
Beichtſtuhl, denen in Portugal und Spanien ſelten 
Jemand widerſteht, vermochten den geaͤngſtigten Ge⸗ 
wiſſen nicht einen Laut abzupreſſen, der nur irgend 


Diener und die beiden einzigen Begleiter des Reiſen⸗ 
den, ein Soldat und ein perſiſcher Gerichtsdiener, eben— 
falls ermordet worden find. Der engl. Obriſt Macdo⸗ 
nald, bei welchem der Reiſende während feines Aufent⸗ 
halts in Tautis ſehr gaſtfreundlich aufgenommen wor⸗ 
den war, hat ſogleich eine zuverlaͤſſige Perſon an Ort 
und Stelle abgeſandt, um, wo moͤglich, die Papiere 
und Effekten des Profeſſor Schulz zu retten und zu⸗ 
gleich auf die Beſtrafung der Mörder zu dringen. Auch 


x 


der ruſſiſche Geſandte hat an dem Schickſal des Pros 
feſſor Schulz den lebhafteſten Antheil genommen. 
Der Messager erzählt eine erſchuͤtternde Geſchichte 


von der Grauſamkeit der Priorin eines ungeſetzlich 


in der Champagne exiſtirenden Frauenkloſters, die ein 
junges Maͤdchen von vierzehn Jahren, eine Pen⸗ 
ſionairin des Kloſters, nach fuͤrchterlicher Geißelung in 
einen ungeheizten Saal im bloßen Hemde eingeſperrt 
hatte, während es draußen (am 31. Januar) 12 Grad 
Kälte war. Voruͤbergehende hörten das zerreißende 
Geſchrei der Ungluͤcklichen, die um Gottes Willen rief: 
„Rettet mich! Ich komme um vor Kaͤlte! Ich muß 
ſterben.“ Hierauf eine Pauſe: „Ach meine Mutter, 
meine Mutter! O mein Gott, ſoll ich denn wirklich 
umkommen!“ Man pochte an die Kloſterpforte und be⸗ 
nachrichtigte die Priorin von dieſem Ereigniß. Allein 
ſtatt aller Antwort ließ ſie die Thuͤr wieder ſchließen. 


Der Pater Theodor, Direktor des Kloſters, hat dieſe 


Grauſamkeit dadurch zu entſchuldigen geſucht, daß er 
fagte, das Mädchen habe bei ſonſt ſehr guten. Eigens 
ſchaften ſehr haͤufig Launen gehabt, die eine ſtrenge 
Zuͤchtigung nothwendig gemacht haͤtten. 

Spa n i uU 


Pariſer Blätter berichten aus Madrid vom ten 
Februar: Durch ein Koͤnigl. Dekret vom 12. Januar 


iſt eine Truppen⸗Aushebung von 25,000 Mann ange⸗ 


ordnet worden, die bis zum 1. Mai beendigt ſeyn 


muß. Der König hat es uͤbernommen, den Bau des 


prachtvollen Gebäudes, das unter dem Namen Canos 
del Peral zum Schauſpielhauſe beſtimmt lſt, beendigen 
zu laſſen. Dieſes Gebäude, das 6 Millionen Realen 
koſten wird, iſt dadurch Koͤnigl. Privat⸗Eigenthum ge: 
worden. — Ein reicher hieſiger Kaufmann, Herr 
Garreta, hat ſich erboten, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen den Platz del Oriente, der groͤßtentheils in Truͤm⸗ 
mern liegt, neu aufzubauen; derſelbe läßt in der Nähe 
des K. Pallaſtes einen arteſiſchen Brunnen graben. In 


Malaga find bereits mehrere Brunnen dieſer Art vor 
banden, und man hofft, daß dieſes wohlfeile Mittel, 
Waffer zu erhalten, in unſerem Lande, das fo großen 


Mangel daran leidet, bald allgemein werden wird. 
d hrt. u. a l. 


Die Quotidienne ſagt: „Man ſchreibt uns aus 


Aſſabon, daß der Geſandte der Vereinigten Staaten, 


Hr. Brent, am 23. Januar eine Privat⸗Audienz bei 
Dom Miguel gehabt hat. Als der Geſandte zu dieſem 


äußerte, man rechne auf ſeine Weisheit zur Verſoͤhnung 
der Partheien und endlichen Schlichtung der Angeles 
genheiten Portugals, antwortete Dom Mignel: „Seyen 
Sie überzeugt, mein Herr, daß mir nichts mehr am 


Herzen liegt, als die Gemuͤther zu beruhigen. Glau⸗ 


ben Sie, daß ich nichts verabſäumen werde, um das 
aus dem Kampfe der Partheien hervorgehende Unglück 
wieder gut zu machen.““ f N 
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Auch andere Franzoͤſiſche Blätter melden aus Liſ⸗ 
ſabon unterm 27. Januar, daß im letzten Miniſter⸗ 
rathe zu Queluz die Frage wegen einer zu entlaffenden’ 
Amneſtie bejahend entſchieden worden ſey und daß eine 
ſolche naͤchſtens in der Hofzeitung erſcheinen ſolle. 


| Engel an d. 
London, vom 12. Februar. — Nachdem am Sten d. 


em Unterhauſe Herr Peel die Antwort des Königs auf 5 


die Adreſſe mitgetheilt hatte und mehrere Bittſchriften 


zur Sprache gekommen waren, kam (wie vorgeſtern ers 


waͤhnt) die Invaſion Spaniens in Mexiko wiederum 
zur Sprache. Sir Nobert Wilſon erinnerte eben fo, 
wie in der letzten Sitzung Lord Palmerſton, daran, 
daß, als vor mehreren Jahren Mexiko einen Angriff 
auf Cuba verſuchen wollte, Herr Canning dem mexika⸗ 
niſchen Geſandten, Herrn Hurtado, bemerklich gemacht 
habe, daß England einen ſolchen Angriff nicht zugeben 
werde, weil er leicht einen Negeraufſtand in Cuba, der’ 
ſich bald auch über die engliſch-weſtindiſchen Beſitzungen 
ausbreite, zur Folge haben koͤnne. „Dieſe Erklaͤrung,“ 
fuhr Sir Robert fort, „wurde der Regierung von Cor 
lumbien eben ſo, wie der von Mexiko mitgetheilt, und 
Bolivar fuͤgte ſich darein. Mexiko und Columbien loͤſten 
ihre Schiffsmacht auf, weil ſie erwarteten, daß, ſo wie 
ſie in Englands Verlangen ſich gefuͤgt, dieſes Land nun 
auch einen Angriff gegen fie, den das Mutterland um 
ternehmen moͤchte, verhindern wuͤrde. Schon im Jahre 
1827 erhoben die Mexikaner Reclamationen in Eng⸗ 
land wider eine Ausruͤſtung in Cuba; dieſe wurden: 
wiederholt, als General Barradas im vorigen, Jahre 
ſeine Expedition auszuruͤſten begann und hierauf wirk⸗ 
lich in Mexiko landete, in der Hoffnung, daß ſich die 
Bevoͤlkerung, beim bloßen Anblicke des ſpaniſchen Pa⸗ 
niers, fuͤr daſſelbe erklaͤren wuͤrde. Dieſe Hoffnung 
wurde jedoch getaͤuſcht; die Mexikaner ſchlugen den 
Barradas zuruͤck; allein, dieſes Triumphs ungeachtet, 
find die Mexikaner doch beforgt, daß die Angriffe ſich 
erneuern duͤrften, denn Spanien, weit davon entfernt, 
ſeinen Verſuch aufzugeben, ruͤſtet vielmehr ſchon eine 
neue Expedition in Cuba aus: Dringend nothwendig 
wird es nun, zu wiſſen, wie unſere Politik gegen 
Mexiko ſich kuͤnftighin ſtellen wird, und ob das britti⸗ 
ſche Eigenthum daſelbſt der Confiscation und Ver nich⸗ 
tung ausgeſetzt bleiben ſoll. Als Laborde im Jahre 
1827 zur See ging, hieß es, daß eine Inſuͤrreetion in 
Columbien ausgebrochen ſey; er recognoseirte darauf 
40 Tage lang die Kuͤſte dieſer Republik; da er jedoch 
fand, daß der Aufſtand nicht ſo arg waͤre, als er ihn 


erwartet hatte, kehrte er nach Portorico zuruck. Vene⸗ 


zuela ſah ſich aber dadurch genöthigt, eine Vertheidi⸗ 
gungsmacht aufrecht zu halten und darum haben die 
engliſchen Bons: Suhaber ſeitdem keine Dividenden er⸗ 
halten.“ Der Redner machte alsdann auf die Vor 


theile aufmerkſam, die Großbrittannien / bei anhalten⸗⸗ 


>. 


mung ſeiner Intereſſen erheiſchen ſollte. 


dem Frieden, von Mexiks ziehen koͤnne. Im Jahre 
1828 ſeyen allein 361,350 Pfd. Queckſilber zur Ver⸗ 
arbeitung in den Bergwerken Mexiko's ausgefuͤhrt wor⸗ 
den, und im Jahre 182% wuͤrde ſich ſogar dieſe Aus; 
fuhr, nach dem, was bisher abgegangen ſey zu ſchließen, 
auf 1,310,000 Pfd. belaufen. Der Preis des Queck; 
ſilbers ſey uͤberdem noch um 100 pCt. in Mexiko ge⸗ 
ſtiegen, wodurch dem brittiſchen Handel unbeſtreitbar 
ein großer Vortheil zufließe. Schließlich legte der Red⸗ 


ner folgende Fragen vor: „Sollten die Verbote gegen 


Mexiko und Columbien, einen Angriff auf Cuba und 
Porterieo zu unternehmen, ferner beſtehend bleiben?“ 
Ferner: „Soll, wenn es bei dieſen Verboten bleibt, 
nicht auch Cuba und Portorico die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt werden, ſtreng neutral zu bleiben und keine Aus⸗ 
ruͤſtung gegen die Republiken unternehmen zu duͤrfen?“ 
So wie endlich: „Beruht das Verbot gegen Mexiko 
und Columbien auf einer lex scripta, oder wird man 
in der Folge dieſen Republiken geſtatten, nach Belieben, 


falls ſie nur die voͤlkerrechtlichen Formen dabei beobach⸗ 


ten, ihren Feind in den eigenen Colonieen anzugreifen?“ 
Herr Peel antwortete, daß er, ſeitdem er (wie vor⸗ 
geſtern erwähnt) dem Lord Palmerſton auf die beregte 
Frage eine Antwort ertheilt, noch nähere Nachforſchun⸗ 
gen angeſtellt und es beſtaͤtigt gefunden habe, daß Hr. 
Canning, als er im Jahre 1823 ſah, welche Wendung 
die ſpaniſch⸗amerikaniſchen Angelegenheiten naͤhmen, die 
Erklarung abgab, daß England ſich nicht widerſetzen 
und vielmehr neutral bleiben wuͤrde, wenn Spanien den 
Verſuch machen ſollte, ſeine Macht in Suͤdamerika 
wiederherzuſtellen. Das ſpaͤtere Verbot, die ſpani⸗ 
ſchen Colonieen von Suͤdamerika aus anzugreifen, habe 
auf Prineipien allgemeiner Nationalwohlfahrt beruht. 
„In einer Conferenz — ſagte er — die am 9. Oeto⸗ 
ber 1823 zwlſchen dem Fuͤrſten von Polignac und 
Herrn Canning Statt fand, gab Letzterer die Erklärung 
ab, daß Großbritrannien ſich nicht allein der Eroͤffnung 
guͤtlicher Unterhandlungen zwiſchen Spanien und ſeinen 


ehemaligen Colonieen nicht widerſetzen, ſondern ſie auch 


aus allen Kräften befoͤrdern wolle; in jedem Falle aber 
würde England neutral bleiben, falls die Umſtaͤnde 
einen fernern Krieg zwiſchen Spanien und ſeinen Cor 
lonieen unvermeidlich machten; ſollte jedoch irgend eine 
dritte. Macht einſchreiten und Spanien unterſtuͤtzen 
wollen, ſo wuͤrde England dies als eine neue Frage an⸗ 
ſehen und alsdann ſo verfahren, wie es die Wahrneh⸗ 
Fuͤrſt von 
Polignac verſicherte damals, daß Frankreich durchaus 
nicht die Abſicht hege, das ſpaniſche Mutterland gegen 
feine Colonieen mit den Waffen in der Hand zu um 
terſtuͤtzen, oder ſich überhaupt in den Streit einzu⸗ 
miſchen, es müßte denn durch friedliche Vermittelung 
geſchehen.!“ — Das gegen die Republiken erlaſſene 
Verbot, ſagte der Miniſter weiterhin ‚ die Spaniſchen 
Kolonieen anzugreifen, ſey nun muͤndlich gemacht wor⸗ 
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den, und Herr Canning habe es wahrſcheinlich, eben 
wegen der damit verbundenen menſchenfreundlichen Abs 
ſichten, als Ausnahme von der Regel, ſich nicht ein, 
miſchen zu wollen, erlaſſen. Nichts laſſe ſich darüber 
ſchriftlich auffinden, er koͤnne daher auch nicht ſagen, 
welches die geſtellten Bedingungen waren. Herrn 
Canning aber habe die Herſtellung der Ruhe in den 
Suͤd⸗Amerikaniſchen Staaten ſo lebhaft beſchaͤftigt, daß 
er in ſeiner Vermittelung ſo weit ging, Spanien den 
Beſitz von Cuba garantiren zu wollen, weun es ſich 
zur Anerkennung der Republiken verſtehen wuͤrde— 
Auch einer Vermittelung Nord⸗Amerikas gedachte Hr. 
Peel. Die Vereinigten Staaten hatten die Suͤd⸗ 
Amerikaniſchen Republiken anerkannt mit der Erflä 
rung, in dem Streite neutral bleiben zu wollen. 
Später erklaͤrte jedoch der Staats⸗Seeretair Hr. Clay, 
daß der Praͤſident, wiewohl er, wenn Spanien den 
Krieg fortſetze und die Republiken Cuba erobern woll⸗ 
ten, &en fo wenig einſchreiten würde, als wenn das 
Mutterland dieſe Colonie zu ſeinem Waffen + Plate 
mache, es doch nicht ruhig werde mit anſehen koͤnnen, 
wenn etwa in den Weſtindiſchen Gewaͤſſern einer 
Menſchen-Race gegen die andere die Waffen in die 
Hand gegeben würden, weil dies leicht, wie eine ans 
ſteckende Krankheit, ſich auch auf die Staaten der 
Union ausdehnen koͤnnte. Inzwiſchen ſey es unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſolche Fälle einträten, und Nord-Ame⸗ 
rika wuͤrde mithin auch ferner neutral bleiben. Der 
Wunſch Nord-Amerika's, Frankreichs und Englands 
ſey es, daß die Inſeln Cuba und Porto-Rico der 
Spaniſchen Herrſchaft unterworfen bleiben moͤchten; 
in keinem Falle werde jedoch England jemals dulden, 
daß Cuba in den Beſitz einer andern großen Welt 
Macht komme. — Mit der letzten Expedition nach 
Mexiko ſey der ſeltſame Umſtand verknuͤpft geweſen, 
daß nicht ein einziger Soldat, ber daran Theil nahm 
— den Befehlshaber allein ausgenommen — von Spw 
nien aus abgegangen ſey. Vorſtellungen hätten daher 
von England aus an Spanien gar nicht gemacht wer⸗ 
den koͤnnen, weil man, bis kurz von dem Abgange der 


Expedition, hier gar nichts davon gewußt habe; keines- 


weges ſeyen auch von Seiten der Suͤd⸗Amerikaniſchen 
Staaten⸗Reclamationen dieſerhalb zeitig genug hier eins 
gegangen. „Das aber,“ fuͤgte er hinzu, „kann ich 
ſagen daß die Miniſter ein hohes Intereſſe an der 
Wohlfahrt Süd: Amerikas nehmen. Wir ſind übers‘ 
zeugt, daß die Aufrechthaltung der Ruhe in ihren ins 
neren Angelegenheiten die beſte Sicherheit iſt, welche 
dieſe Staaten gegen Angriffe von Außen möglicher 
Weiſe haben koͤnnen. Die Miniſter hatten gehofft, 
daß Spanien es fuͤr politiſch recht erkennen wuͤrde, 
wenn auch ihre Unabhängigkeit nicht anzuerkennen, ſich 
doch jeder Erneuerung von Feindſeligkeiten zu enthalten. 
Sollten dieſe jedoch inskuͤnftige wieder beginnen, fo 
wird Englands Politik dahin gerichtet ſeyn, 1) aus 
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allen Kräften einen Frieden zu Stande zu bringen, au 

dem nicht blos das Spaniſche Amerika, ſondern auch 
| Großbrittannien das lebhafteſte Intereſſe nimmt; 2) 
| aber, wenn diefe Bemühungen nichts fruchten follten, 
| fo würde, was ich hier im Namen der Regierung 

Sr. Maj. offen erklaͤre, dieſe die ſtrengſte, gegen beide 

Partheien gleich unpartheiiſche Neutralität zu beobach⸗ 
ten willen. — Auf eine von Hrn. Lamb hingeworfene Bes 
merkung entgegnete Herr Peel, daß zwar auf dem 
Kontinente geſagt worden ſey, das gegenwaͤrtige Fran⸗ 
zoͤſſche Miniſterium verdanke feine Ernennung dem 
Brittiſchen Kabinette. Er koͤnne jedoch verſichern, daß 
es niemals etwas Grundloſeres gegeben habe, als den 
Verdacht, daß England direkt oder indirekt irgend einen 
Theil an der Ernennung des Fuͤrſten von Polignae ges 
nommen habe. 

Die beiden am ten und 6ten d. ſtattgehabten Par⸗ 
laments⸗Sitzungen haben kein beſonders erhebliches Re— 
ſultat gehabt, da die Debatten ſich fortdauernd haupt⸗ 
fächlih auf die zu gebende Erwiederung der Thron⸗ 
Rede beſchraͤnkten, und man ſich, wie am erſten 
Sitzungs⸗Abend, vorzüglich darüber ſtritt, ob der Druck 
allgemein, oder nur zum Theil herrſchend ſey; ob das 
Land wirklich rettungslos am Rande des Abgrunds ſtehe, 
oder ob das Uebel, woruͤber man ſich beklagt, nur 
voruͤbergehend ſey; ob die Regierung, oder das Par— 
lament, oder beide zuſammen das Uebel verſchuldet, 
und vorzüglich, ob Letzteres etwas zur Verminderung 
oder Entfernung des Uebels thun koͤnne. Naturlich 
hoͤrte man da faſt ſo viele Meinungen, als es Redner 
gab — im Allgemeinen aber doch nur Declamationen, 
beſonders von Seiten der Gegner der Regierung, welche 
jest die Terroriſten ſpielen; denn ſelbſt die Data über 
den Umfang der fraglichen Noth bleiben unbeſtimmt 
und unſicher, und was die allgemeinen Gruͤnde dafuͤr 
betrifft, ſo wuͤrden die meiſten, wenn ſie ehrlich ſeyn 
wollten, wie Herr Baring, ein viel erfahrener und 
von der Regierung unabhaͤngiger Kaufmann, geſtern 
Abend gethan, geſtehen muͤſſen, daß — ſie nichts 
davon wiſſen. 0 e 
das Daſeyn der Noth, behauptete aber, daß ſolche 
weder fo allgemein noch fo aͤußerſt groß ſey, a als man 
fie darzuſtellen pflegt, und daß, wenn die Seiden⸗ und 
Eiſen⸗Fabriken darniederlägen, die Wollen; Fabriken in 
PYorkhire dagegen keine fonderliche Urjache zu Klagen 
hätten; auch bemerkte er ſehr richtig, daß die Noth 
faſt in allen Theilen Europa's und Amerika's gleich 
groß ſey und das Uebel in England, bei feinem aus 
gebreiteteren Gewerbſleiß, nur um fo fuͤhlbarer wäre. 
Die Vermehrung der Maſchinen, welche jedoch keine 
weiſe Geſetzgebung zu verhindern ſuchen wuͤrde, muͤſſe 
freilich Vieles dazu beitragen. Die Klaſſe, welche am 
meiſten litte, ſey die ackerbauende, aber er wiſſe ihr 
nicht zu helfen, da er nicht glaube, daß die Fabrikan⸗ 
ten eine Erhoͤhung der Eingangs⸗Gebuͤhren auf das 


Herr Baring erkannte und bedauerte 


auswärtige Getreide würden ertragen können, welche 
die Preiſe deſſelben vermehren wuͤrde. Auf der ande⸗ 
ren Seite aber würde er ohne die dringendſte Noth⸗ 
wendigkeit keine Verminderung derſelben geſtatten, weil, 
da neun Zehntel der Guͤter im Lande verſchuldet, 
dadurch eine gaͤnzliche Umwaͤlzung im Eigenthume ſtatt, 
finden und alle liegenden Gründe aus dem Beſitze der 
Ariſtokratie in andere Hände gelangen müßten. Er gab 
ebenfalls zu, daß die Einziehung der Pfundnoten zum 
Theil an dem Drucke mit Schuld ſey, beſonders in 
den kleineren Städten, wo dadurch das Umlaufs⸗Mit, 
tel ſo ſehr vermindert worden, daß der eingetretene 
Geldmangel den Kleinhandel in denſelben gehemmt habe. 
Doch fühlte er ſich auch hier abgeneigt, einen Nück 
ſchritt zu thun. — Es beſtaͤttigt ſich ſonach die ſchon 
laͤngſt geaͤußerte Meinung, daß das Parlawent wenig 
oder nichts in der Sache thun und auf jeden Fall keine 
Ruͤckſchritte machen wiirde. 

Der Obſerver ſagt: „Die Verhandlungen wahrend 
der erſten Sitzungstage des Unterhauſes bieten uns 
ein ganz neues Schauſpiel dar; auffallend it es naͤm⸗ 
lich, zu bemerken, mit welcher Gleichguͤltigkeit, wir 
möchten faſt ſagen: Verachtung, die miniſteriellen Mit, 
glieder den pathetiſchen Anreden und Argumenten ihres 
Leiters (Herrn Peel) zugehoͤrt haben. Die Stimme 
des ſehr ehrenwerthen Herrn war noch immer fo Eräfs 
tig, ſein Ton noch ſo vertrauensvoll, ſeine Perioden 
waren noch eben ſo gerundet und ſeine Manieren noch 
immer jo gefällig, als zu irgend einer Zeit, in der die 
Schlußworte ſeiner Sentenzen jedesmal noch von einem 
Beifallsſturme begleitet waren. Allzu auffallend trat 
dieſe Veranderung hervor, um unbemerkt zu bleiben. 
Wenn wir einige kaum vernommene Beifallstoͤne von 
der Treaſury-Bank ausnehmen, jo hat nicht ein einzi⸗ 
ges „Hoͤrt!“ den unverfaͤnglichſten Rathſchlaͤgen, die er 
gab, ſeine Zuſtimmung ertheilt; nicht ein einziges Bei⸗ 
fallszeichen folgte feinen wohlrurchdachten Coinplimens 
ten, die der Weisheit, der Feſtigkeit und der Ehre des 
verſammelten Reichs -Conſeils gemacht wurden. Dieſe 
Apathie des ehrenwerthen Hauſes zu einer ſolchen Kri⸗ 
ſis dringt uns von Neuem einen Beweis davon auf, 
wie egoiſtiſch der Menſch jedes Standes iſt. Wir wer 
den an einen bekannten Verſchwender erinnert, der ſich 
ruͤhmte, auf einen kurzen Weg, den er täglich in Lon⸗ 
don zuruͤckzulegen hatte, „ Stunden zubringen zu muͤſ⸗ 
ſen, weil er von ſo vielen theilnehmenden Bekannten 
umringt und mit Fragen beſtuͤrmt wuͤrde; als jedoch 
die Zeit herankam, da er fein ganzes Vermögen ver 
ſchwendet hatte, konnte er ungeſtoͤrt in wenigen Minu, 
ten feinen Weg zuruͤcklegen. So geht es jetzt auch 
Herrn Peel. Sein Vermoͤgen iſt ebenfalls zu Ende 
gegangen. Sein anerkennendes Lächeln, das ſonſt das 
Zeichen eines maͤchtigen Patronates war, ſein warmer 
Haͤndedruck, ſonſt die Verſicherung des verſprochenen 
Amtes, bleiben jetzt unbeachtet. Oekonomie, Einſchraͤn⸗ 
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kung iſt jetzt die Loſung, und das hat der Liebenswuͤr⸗ 
digkeit des Miniſters in der Meinung Vieler Abbruch 
gethan; ſelbſt die Zaͤrtlichkeit der Privatfreundſchaft 
nimmt ab, wenn ſie keinen andern Zweck hat, als dem 
Freunde politiſchen Beiſtand zu leihen.“ 

Am öten dieſes Mts. ging wie ſchon erwähnt das 
ſchoͤne unter dem Namen Argyll-Rooms bekannte Ges 
baͤude, das haͤuſig zu oͤffentlichen Konzerten und noch 
neulich von dem beruͤchtigten Feuer-Koͤnig Chabert zu 
einer Vorſtellung benutzt wurde, in Feuer auf. Die 
Flammen wuͤrden wahrſcheinlich nicht ſo heftig um ſich 
gegriffen haben, wenn man nicht erſt fuͤnf Viertel 
Stunden nach Ausbruch des Feuers im Stande gewe— 
ſen waͤre, Waſſer herbeizuſchaffen. An muſikaliſchen 
Inſtrumenten wird der Verluſt für ſehr bedeutend ges 
halten. Das Gebaͤude ſelbſt ſoll verſichert geweſen ſeyn. 
Man ſchreibt das Ungluͤck der Nachlaͤßigkeit eines Haus⸗ 
bedienten zu. 

Durch das Platzen eines großen Dampf-Keſſels vers 
loren in dieſer Woche leider 9 Menſchen ihr Leben, 
und 3 ſind ſo beſchaͤdigt worden, daß man an ihrem 
Aufkommen zweifelt. 


t: d. l i e n 


Florenz, vom 6. Februar. — Am 17. Januar 


ward der Großherzog, als er von einer Fahrt aus der 


Maremma (den Moräften) von Siena, wo er bie: 
großen Waſſerbauten, die jetzt dort ausgefuͤhrt werden, 


Bruͤcken, Landſtraßen, Abzugsgraͤben u. ſ. w. in Ar 


genſchein genommen hatte, zuruͤckkam, in der Naͤhe⸗ 


von Arezzo durch die Nachlaͤſſigkeit feines: Kutſchers 
umgeworfen. Der Fall verurſachte ihm Anfangs nur 
wenig Schmerzen, und erſt, als der. Wundarzt in 
Arezzo gerufen ward, entdeckte es ſich, daß der Groß 
herzog das Schluͤſſelbein gebrochen habe. 
im Pallaſt Pitti an, der Wundarzt des Großherzogs 
hat erklart, daß der Bruch nicht gefaͤhrlich ſey und 
keine nachtheiligen Folgen haben wuͤrde. 

Die Toskaniſche wiſſenſchaftliche Expedition nach 
Aegypten hat am 7; Januar ihre Quarantaine been⸗ 


digt und wenige Tage ſpaͤter machten alle Mitglieder 


berſelben dem Großherzoge ihre Aufwartung. Die wif— 


ſenſchaftlichen Reſultate diefer. Reiſe entſprechen voͤllig 
Die Vorſteher der 
und der Toskaniſchen Expedition, die 


den davon gehegten Erwartungen. 
Franzöoſiſchen 
Herren Champollion und Profeſſor Nofellini werden 


zu ſeiner Zeit die wichtigen Entdeckungen, durch welche 


ihre mühevollen Forſchungen in Aegypten und Nubien 
belohnt worden find, in einem gemeinſamen Werke dem 
Publikum vorlegen. 
Art und Menge der von der Toskaniſchen Expedition 
mitgebrachten Materialien anzugeben. Das Porte⸗ 
feuille, welches die Copieen aller intereffanten Basres 
liefs enthält, mit denen die Aegyptiſchen Daͤnkmaͤler 
innen und außen bedeckt find, beſteht aus mehr als. 
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So kam er 


Wir gegnügen uns für jetzt, die 


1300 Zeichnungen, von denen viele nach dem Original 
kolorirt ſind. Eine ſo umfaſſende Ausbeute zeugt von 
dem Eifer und Fleiße der Mitglieder der Expedition, 
nämlich der HH. Ricci, G. Roſellini und G. Auges 
lelli. Von dieſen Zeichnungen haben einige auf Ge 
ſchichte, andere auf Religion und noch andere auf das 
Öffentliche und Privatleben des alten Aegyptens Bezug. 
Die erſteren enthalten nicht nur koſtbare und uner⸗ 
wartete Notizen über die aͤlteſten Epochen der Aegypti⸗ 
ſchen Geſchichte, ſondern auch uͤber die Geſchichte der 
beruͤhmteſten Voͤlker Afrikas und Aſiens in Zeiten, bis 
zu denen die geſchriebene Geſchichte nicht zuruͤckreicht. 
Die Toskaniſche Expedition bringt ferner eine Samm⸗ 
lung von Daͤnkmaͤlern mit, welche Ergebniſſe der be⸗ 
fonders in der Ebene von Theben angeſtellten Nach⸗ 
grabungen ſind. Sie beſtehen in einer Reihe hiſtori⸗ 
ſcher oder auf Leichenbegaͤngniſſe bezuͤglicher Basreliefs, 
in einem großen mit Bildwerken bedeckten Sarkophag 
von ſchoͤnem Kalkſtein, in einem Monolith von Gras 
nit, der in dem großen Tempel auf der Inſel Philoe 
zum Tabernakel diente, in acht ſchaͤtzenswerthen Mus 
mien, in einer reichen Sammlung von Vaſen aus ge⸗ 
branntem Thon, Alabaſter oder anderem Geſtein, in 
einer Menge kleiner Gegenftände aus Gold, Stein und 
Schmelz, die zur Verzierung und zur Darſtellung der 
ſymboliſchen Ideen des Kultus dienten, in mehreren 


kleinen Bildſaͤulen von Granit und Holz und endlich 


in mehreren mit alt⸗Aegyptiſchen Fresko⸗Gemäͤlden bes 
deckten Mauerſtuͤckeu. Die Freude uͤber das Gelingen 


dieſer Expedition würde ungetrübt ſeyn, wenn fie nicht 


dem Profeſſor Raddi, der als Naturforſcher daran 
Theil nahm, das Leben gekoſtet haͤtte. Dieſer ausge⸗ 
zeichnete und unermuͤdete Gelehrte ſtarb, nachdem er 


feine Ereurfionen durch Aegypten, Nubien und nach 


den Ufern des rothen Meeres beendigt hatte, an der 
Ruhr. Eine reiche Sammlung naturhiſtoriſcher Ge⸗ 
genſtaͤnde war die Frucht feiner muthigen Forſchungen. 


Wenn das Ausland den Verluſt bedauert, den die 


Wiſſenſchaft durch den Tod dieſes Gelehrten erlitten. 


hat, ſo haben wir doppelten Anlaß zur Klage, da wir 
die trefflicheu moraliſchen Eigenſchaften dieſes Mitbuͤr⸗ 


gers in der Nähe kennen zu lernen Gelegenheit hatten. 
Moldau und Wallachei. 


Von der wallachiſchen Gränze, vom 23ſten 
Januar. — Der Strenge des Winters ungeachtet, 


wird unablaͤſſig an der Organiſation unſeres Militairs- 
Etats gearbeitet. 


wie es die Fuͤrſtenthuͤmer find, ein wohl ausgeruͤſtetes 
Truppen⸗Corps gleichſam neu zu ſchaffen, nicht ſo leicht 
zu loͤſen. Sicherlich aber wuͤrden die Hinderniſſe, die 
ſich dabei in den Weg ſtellen, für unfere. fchwachen , 
Kraͤfte unuͤberſteiglich ſeyn, wuͤrden wir dabei nicht 
mächtig durch die Großmuth unyeres erhabenen Be⸗ 


Immerhin iſt die Aufgabe, in einem 
von allen Hälfsmitteln fo gänzlich entblößten Lande, 


ſchuͤtzers und durch die Mitwirkung unſeres General 
Gouverneurs unterſtuͤtzt. Se. Maj. der Kaiſer von 
Rußland nämlich hat den Fuͤrſtenthuͤmern ein Geſchenk 
mit einem beträchtlichen Theile derjenigen Kriegsvorraͤthe 
gemacht, die in den eroberten tuͤrkiſchen Plaͤtzen ge⸗ 
funden wurden, und die an dieſelben, nach Maaßgabe 
des reſpectiven Beduͤrfniſſes, vertheilt werden ſollen. 
Sobald nur die Straßen einigermaaßen fahrbar ſeyn 
werden, ſollen dieſe Gegenſtaͤnde aus den beſetzten 
Plätzen herbeigeſchafft, und zu ihrer Beſtimmung ab⸗ 
geführt werden. Bereits beſchaͤftigt man ſich zu 
Buchareſt und Jaſſy mit der Einrichtung von Locali⸗ 
täten, um daſelbſt vorläufig jene Geſchenke aufzube⸗ 
wahren, als: Kanonen, Gewehre, u. ſ. w. Nach 
dem, was man daruͤber vernimmt, duͤrften dieſe eben 
nicht unbedeutend ſeyn; denn man ſpricht unter andern 
von 26 Stuck Geſchuͤtz, mehrern tauſend Flinten u. ſ. w. 
So werden wir denn durch die huͤlfreiche Hand der 
ruſſiſchen Regierung in den Stand geſetzt werden, eine 


bewaffnete Macht in's Leben zu rufen, die hinreichend 


iſt, um ſowohl im Innern ſelbſt die gute Ordnung 
zu erhalten, wie auch um uns gegen etwaige Streif⸗ 
zuͤge ſicher zu ftellen, welche unſere tuͤrkiſchen Nachbarn 
jenſeits der Donau etwa in Zukunft zu unternehmen 
verſuchen moͤchten. Denn gerade wegen der Veiſchaf⸗ 
fung des Materiellen waren wir am meiſten bekuͤm⸗ 
mert, da die gaͤnzliche Erſchoͤpfung, worin ſich die 
Fuͤrſtenthuͤmer befinden, die Aufbringung der dazu ers 
forderlichen Koſten, wenn nicht unmoglich, doch ſehr 
ſchwierig machte. Was aber die Leute anbetrifft, ſo 
fehlt es uns daran uicht, denn weder Wallachen noch 
Moldauer ſind hinſichtlich der kriegeriſchen Eigenſchaften 
ihrer Vorältern entartet, und man darf hoffen, daß fie 
auch heute gute Soldaten abgeben werden. Sonſt hat 
ſich aber unſere Lage eben noch nicht weſentlich vers 
beſſert. Die Winterkalte haͤlt mit einer Intenſitat 
an, deren ſich die älteften Menſchen nicht zu erinnern 
wiſſen. Die Verbindungsſtraßen, vornehmlich mit dem 
rechten Donau-Ufer, find jo unwegſam worden, daß 
nur ſelten Reiſende von dort her ankommen. Aus 
derſelben Urſache ſtocken auch unſere Handelsgeſchafte 
ganzlich. Lebensmittel ſo wie Brennmaterialien ſteigen 
noch immer im Preiſe. Die Bewohner des platten 
Landes ſind nahe daran, ihrem Elende zu unterliegen, 
und es bedarf aller Wachſamkeit der Behoͤrden, um 
den hieraus entſpringenden, verbrecheriſchen Handluns 
gen zu ſteuern. Gleichwohl ſtuͤrzen ſich die Unglück 
lichen ſchaarenweiſe in die Walder, um Holz zu fällen 
und alles Wildpret zu toͤbten, deſſen ſie nur habhaft 
werden Finnen. Auf dieſe Weiſe verſchaffen fie ſich 
zum Theil die ihnen nothwendigſten Nahrungsmittel, 
indem ſie zugleich mit Brennholz die Bewohner der 
Städte verſorgen, die durch dieſen freilich ungeſetzlichen 
Verkehr ſich gegen die Strenge der Jahreszeit ſchuͤtzen. 
— Die zu Buchareſt befindlichen Korn⸗Magazine ſind 


639° | 
beinahe gänzlich geleert, weil die ruffifchen Behörden, 
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um dem Mangel an Lebensmitteln abzuhelfen, der ſich 
auf die ſchrecklichſte Art fuͤhlbar machte, mit einer 
ſeltenen Großmuth von den darin aufbewahrten Vor⸗ 
raͤthen an die jo hart bedrängte Bevoͤlkerung abgege⸗ 
ben haben. Indeſſen ſind neue Zufuhren von Mehl 
und Zwieback, die von Jaſſy kommen, bereits unter⸗ 
wegs, und man hofft, daß dieſelben, der großen 
Schwierigkeiten des Transports ungeachtet, bis zu 
Ende der naͤchſten Woche an ihrer Beſtimmung ange⸗ 
langt ſeyn werden. 5 
Der Courier de Smyrne enthält in feinem Blatte 
vom 17. Januar Folgendes: „Von den Kuͤſten Karas 
maniens ſchreibt man in den erſten Tagen dieſes Mies | 
nats, daß die in den Moſcheen bekannt gemachte offr- 
zielle Friedensnachricht eine Menge von Kanonieren 
nach Konſtantinopel zuruͤckruft. Taͤglich kommen von 
Stancho Soldaten an, die ſich nach der Hauptſtadt ber 
geben; andere haben Urlaub erhalten und kehren in 
ihre Heimath zuruͤck. Die Straßen ſind mit Kriegs⸗ 
volk bedeckt, das gute Mannszucht haͤlt; die Soldaten 
haben ſich nicht die geringſte Ausſchweifung erlaubt, 
wie ſie wohl ſonſt zu thun pflegten, wenn fie nach 
einem Kriege heimkehrten. Auf meiner Reiſe nach 
Mylaſa (es iſt ein fraͤnkiſcher Reiſender, welcher er⸗ 
zaͤhlt) bin ich mehreren ſtarken Abtheilungen derſelben 
begegnet; aber ungeachtet meiner in dieſer entfernten 
Gegend nur ſelten geſehenen europaͤiſchen Kleidung ers 
fuhr ich nicht die mindeſte Beleidigung von ihnen. 
Das Vertrauen beginnt ſich wieder herzuſtellen, und in 
einige griechiſche Dörfer, die im Jahre 1822 verlaſſen 
wurden, ſieht man die alten Bewohner zuruͤckkehren. 
Man hat hier die ſtrengſten Befehle vom Sultan, die 
Raja's mit Milde und Gerechtigkeit zu behandeln.“ 


A 

Der Courier de Smyrne enthält folgendes Schreis 
ben aus Aegina vom 2. Januar: „Fuͤrſt Ppſilanti 
hat ſeine Entlaſſung eingereicht, die geſtern angenom⸗ 
men worden iſt. Die Truppen bedauern ſeinen Verluſt, 
weil ſie ihn als den Maͤrtyrer ihrer Sache betrachten. 
Herr Eynard fährt mit feinen Geldſendungen fort; 
ſeit kurzem hat die Regierung 1,600,000 Fr. durch ihn 
empfangen. Herr von Ribeaupierre, der am 17ten 
December in Paris ankam, begab ſich am 23. nach 
Aegina und kehrte am 29. dahin zuruck, wo er ſich 
nach einigen Tagen nach Smyrna einſchiffte. Der 
Botſchafter empfing waͤhrend ſeines Aufenthalts in 
Griechenland eine Deputation des Senats, welche ihm 
die Lage und die Beduͤrfniſſe des Landes darlegte. — 
Major Prokeſch, der auf der Oeſterreichiſchen Fregatte 
„Hebe“ hier angekommen war, hat, nachdem er einige 
Beſuche abgeſtattet, am 4ten feine Reiſe fortgeſetzt.“ 

Briefe aus Zante vom 10ten Januar melden: „Am 
16ten v. Monats iſt das Franzoͤſiſche Dampfboot 
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unſern Leſern vorzulegen: 


„le Nageur“, von Toulon kommend, zu Navarin an 
gelangt. Es uͤberbrachte den Befehl, die Ruͤckkehr der⸗ 
jenigen Franzoͤſiſchen Truppen nach Frankreich, die ſich 
bei Ankunft des gedachten Dampfboots noch zu Nava⸗ 
ein und Modon befinden würden, zu ſuspendiren, und 
ſetzte am 18ten ſeine Fahrt nach Milo fort, um dem 
Franzoͤſiſchen Admiral de Riguy Depefchen zu uͤber⸗ 
bringen. — Am 19ten v. M. erſchienen zu Navarin 
aus Nauplia drei Griechiſche Compagnien der regu⸗ 
lairen Truppen, unter dem Befehle eines Griechiſchen 


Bataillons⸗Chefs, welche drei Compagnien zuſammen 


etwa aus 200 Mann beſtehen, und in Gemeinſchaft 
mit den noch uͤbrigen Franzoͤſiſchen Truppen den Garniſons⸗ 
dienſt verſehen.“ 


„ ARE 

Der Pariſer Moniteur enthält Folgendes: „Da 
Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Braſilien, ſo wie Ihre Majeftät die Kgnigin von 
Portugal und Seine Durchlaucht der Herzog von 
Leuchtenberg einen Unfall gehabt haben, deſſen nähere 
Umſtaͤnde möglicher Weiſe entſtellt werden koͤnnen, ſo 
ſind wir ermaͤchtigt, folgende offizielle Angaben, welche 
die Braſiltaniſche Geſandtſchaft in Paris erhalten hat, 
„Als am 7ten December 
Abends JJ. MM. der Kaiſer, die Kaiſerin, die Koͤ⸗ 
nigin von Portugal und der Herzog Auguſt von Leuch⸗ 
tenberg in einer zweiſpaͤnnigen Kaleſche von einer Spa⸗ 
zierfahrt zuruͤckkehrten, trug es ſich zu, daß die Wagen⸗ 
deichſel brach, die Pferde durchgingen, der Wagen um⸗ 
warf, und daß JJ. MM. nebſt dem Herzoge ſich 
beim Fallen in einiger Gefahr befanden. Jedoch war 
nach den vier erſchienenen Bulletins und nach den bis 
zum 9. December reichenden amtlichen Nachrichten der 
Zuſtand des Kaiſers, der am meiſten gelitten hatte, 
ganz gefahrlos, und befanden Se. Majeſtaͤt ſich fo gut, 
als man es nach einem ſolchen Unfalle nur wuͤnſchen 
kann. Die Aerzte verſicherten, daß zwanzig Tage zur 
völligen Wiederherſtellung Sr. Maj. hinreichen wuͤr⸗ 
den. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin iſt bei dem Falle 
nicht verletzt worden, Ihre Majeftät die Koͤnigin von 
Portugal hat nur eine leichte Quetſchung im Geſicht 
davon getragen und hatte bereits ihrem erlauchten Vn⸗ 
ter einen Beſuch abgeſtattet. Der Zuſtand des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg, der naͤchſt dem Kaifer am meis 
ſten verletzt worden, war ſo wenig beunruhigend, daß 
die Aerzte glaubten, er werde in acht Tagen ausgehen 
koͤnnen. J. M. die Kaiſerin hat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den bewundernswertheſien Muth und das lebhaf⸗ 
teſte Gefuͤhl gezeigt. Die Bewohner von Nio⸗Jaueiro 
haben durch die aufrichtige Aeußerung ihrer Beſorgniß 
bei dieſem unangenehmen Ereigniß bewieſen, wie ſehr 
ſie die ſeltenen Eigenſchaften des Kaiſers zu wuͤrdigen 


FE 


wiſſen, und wie groß die Liebe der Braſtlianer fuͤt 
ihre Fuͤrſten iſt.“ - 

Andere Parifer Blätter melden daſſelbe Ereigniß in 
folgender Art: „Der Hof hatte einige Tage in dem 
Landhauſe von Bota Fugo zugebracht; auf der Ruͤck— 
kehr von dort am 7. December brach, als der Kaiſer, 
der die Pferde lenkte, nach der Straße Lavradio eins 


bog, die Deichſel, der Wagen ſiel um, die Pferde gin⸗ 


gen durch, und dem Kaiſer riſſen die Zügel. Nur 
mit Muͤhe gelang es, die Pferde aufzuhalten. Man 
brachte JJ. MM. ſogleich in das nahe liegende Haus 
des Marquis von Canta-Gallo; Aerzte wurden herbei⸗ 
gerufen, und es ergab ſich, daß Seine Majeftät der 
Kaiſer ſich zwei Rippen und der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg den rechten Arm gebrochen hatte, waͤhrend die 
Kaiſerin ganz unverletzt geblieben war; die Koͤnigin 


von Portugal hatte eine ſtarke Quetſchung am Kopfe 


erhalten. Die Wunden des Kaifers, von deſſen Bett 
die Kaiſerin ſich nicht entfernt, haben ſich bein Abs 
nehmen des erſten Verbandes als nicht gefährlich ges 
zeigt. Der Kaiſer, die Kaiſerin und der Herzog von 
Leuchtenberg haben bei dieſem Vorfall große Kaltblü⸗ 
tigkeit bewieſen.“ j 5 

Dieſelben Blätter enthalten folgendes Privatſchret⸗ 
ben aus Bahia vom 12. December. „Der Miniſter⸗ 
Wechſel in Rio⸗Janeiro hat ſtattgefunden; die neuen 
Miniſter find der Marquis von Barbacena für die 
Finanzeu, Calmon fuͤr die auswärtigen Angelegenheiten 
der Graf Rio⸗Pardo für den Krieg, Marquis Cara 
vella für's Innere, der Marquis von Paranagua fir 
die Marine, der Vicomte von Alcantara fuͤr die Ju- 
ſtiz. In den letzten Tagen find mehrere Fremde von 
Stande in Rio⸗Janeiro angekommen, unter ihnen der 
Baron von Palenca, Kaiſerlich Ruſſiſcher Geſandter, 
der bereits feine Antritts⸗Audienz bel JJ. Kaiſerl. 
Maj. gehabt hat. Der Kaiſer aͤußerte, daß ihm die 
Wahl eines ſolchen Repraͤſentanten des großen Kaiſer⸗ 
thums ſehr angenehm ſey. Der Baron von Palenca 
machte nach der Audienz der Koͤnigin von Portugal 
feine Aufwartung. Der in Rio angekommene Franzo⸗ 
ſiſche Oberſt Bracg iſt vom Kaiſer gut aufgenommen 
worden. — Der Herzog von Leuchtenberg hat vom 
Kaiſer das Großkreuz des Ordens Peters I. und den 
Titel eines Herzogs von Minas mit dem Praͤdikat 
Kaiſerliche Hoheit erhalten. — Die vom Präfidenten 
von Bahia, Vicomte von Camamoril und vom Pri, 
vat Seeretair des Kaiſers, Francisco Gomez da Silva 
di Chalos, eingereichte Entlaſſung iſt angenommen 
worden. — Die Engländer ſetzen ſich in Montevideo 
und Buenos Ayres immer mehr feſt. In letzterer 
Stadt leben 1200 bis 1500 derſelben und fit 2 Mo⸗ 
naten find 1500 in Montevideo angekommen. Sie 
kaufen dort große Ländereien und ſiedeln ſich an.“ 


Beilage 


ihr Bauch iſt, 


„ 


Beilage zu No. 47. der privilegirten Schleſiſchen 
a Vom 24. Februar 1830, 


Mexiko bis zum 16ten, und aus Vera⸗Cruz bis 
zum 21. December: Der Vice⸗Präſident von Mexiko, 
General Buſtamente, der die Neſerve-Armee in Jalapa 
befehligte, hatte ſich gegen die Regierung aufgelehnt, 
und war im Begriff, mit ſeinen Truppen auf die 
Hauptſtadt loszumarſchiren. Er hatte die beſtehende 
Regierung für ungültig erklärt, dabei jedoch zu erken⸗ 
nen gegeben, daß er dem Praͤſidenten Guerrero unters 
uuͤrfig ſeyn wolle, inſofern dieſer feinen Plänen bei⸗ 
ſtimme. Guerrero aber war an der Spitze der Armee 
aus Mexiko marſchirt, um ſich dem General Buſta⸗ 
mente entgegen zu ſtellen. Santa Ana, der ſich zu 
Vera⸗Cruz befand, war gleichfalls mit dem unter feinen 
Befehlen ſtehenden Truppen ausmarſchirt, um den 
Präfidenten gegen den Rebellen beizuſtehen, der auf 
diefe Weiſe zwiſchen zwei Feuer geraͤth. Man glaubte 
allgemein, daß Buſtamente bald unterliegen, und die 


Ruhe in Kurzem wieder hergeſtellt ſeyn werde. Die 


Beſatzung und die Civil⸗Veamten der Hauptſtadt von 
Tobasco, St. Juan Baptiſta, hatten ſich nach dem 
Beiſpiele von Campeche zu Gunſten einer Central⸗Ne⸗ 


publik erklärt, wobei fie die Autorität des gegenwaͤrti⸗ 


gen Präfidenten Guerrero anerkannten, wenn ſie nicht 
unverträglich mit dem neuen Syſteme waͤre, dagegen 
aber erflärten ſie den Congreß, die Regierung des 
Staats und alle anderen mit dem neuen Syſteme nicht 
vereinbaren Autoritäten für null und nichtig. Von 
der Reſerve-Armee, der Stadt Puebla und allen mili⸗ 
tairiſchen, bis Ayotta, 6 Meilen von Mexiko ſtehen⸗ 
den Abtheilungen iſt der beſtehenden Regierung Treue 
geſchworen worden. „Es find alſo,“ heißt es in ei⸗ 
nem Schreiben aus Mexiko, „zwei Fahnen erhoben 
worden: der einen läuft alles Geſindel zu, deſſen Abgott 
und das kein anderes Geſchrei im 
Munde führt, als Klagen über Sklaverei; zu der an⸗ 
dern zahlen ſich alle Freunde des Voͤlkerrechts, des Ge⸗ 
ſetzes und der wahren Freiheit.“ Praͤſident Guerrero 


hatte die ihm vom Congreß wegen der Spaniſchen 


Invaſton übertragene außerordentliche Vollmacht nieder⸗ 
gelegt, und am 11. December dem durch einen Auf⸗ 
ruf von Seiten der ausuͤbenden Gewalt in außeror⸗ 
dentlicher Sitzung verſammelten Congreß folgende Bot⸗ 
ſchaft an die Mexikaner zugeſendet: „Mexikaner! Die 
Kammern der Union haben ſich verſammelt, um den 
verfaſſungsmaͤßigen Lauf der Geſchaͤfte, der ihrem eige⸗ 


nen Willen gemäß, eine Zeitlang gehemmt war, wieder 
zu beginnen. 


Zu gleicher Zeit legte die Ober⸗Verwal⸗ 
tung die außerordentliche Gewalt nieder, welche ihr 
nur in Folge dringender Nothwendigkeit uͤbertragen, 


zu wollen, und wie fremd 


Zeitung. 


1 


und wie es ſcheint, nicht ohne Nutzen angewendet 
wurde. Sonach find auch alle Bewegungsgründe, die 
auf die getheilten Meinungen der Reſerve⸗Armee Ein⸗ 
fluß hatten, aus dem Wege geraͤumt. 
treuen Männern, fo muß fie jetzt einer jeden revolu⸗ 
tionären Maaßregel entſagen, die für die Nation nur 
eine Reihe von nicht zu berechnenden Uebel zur Folge 
haben kann. Schon zu ſehr habt Ihr erfahren, was 
Revolutionen ſind, und welche Reſultate ſie liefern, um 
nicht Eure groͤßte Aufmerkſamkeit auf die Perſonen zu 
richten, die deren Urheber ſind. Die Regierung iſt 
von dieſer wichtigen Wahrheit tief durchdrungen; und 
der Schritt, den fie, wie oben erwähnt, gethan hat, 
zweckt darauf ab, ohne Verzug fuͤr die Aufrechthaltung 
des Friedens und der oͤffentlichen Ruhe zu ſorgen, ein 
Gegenſtand, dem alle anderen Ruͤckſichten weichen muͤf⸗ 
ſen. Mexikaner! die Ober⸗Verwaltung hat zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe Alles gethan, was in ihren Kraͤften 
ſtand. Von den einzelnen Staaten iſt ein Gleiches 
vorauszuſetzen und zu hoffen, daß ſie mit Huͤlfe des ge⸗ 
ſunden Sinnes und des Gehorſams der Bürger vereint 
zu einem Zwecke mitwirken werden, bei dem das Wohl 
des Ganzen ſowohl, als der Einzelnen ſo ſehr betheiligt 
iſt. Soldaten! Ihr kennt die Strenge der militairi⸗ 
ſchen Subordination; Ihr wißt, wie wenig es ſich mit 
Eurer Pflicht verträgt, der Nation Geſetze vorſchreiben 
dem Ohr des Geſetzes das 
Geränfeh der Waffen iſt. Haltet ein, und bedenkt die 
große Verantwortlichkeit, die Ihr gegen die Nation, 
hinſichtlich aller ſchlechten Folgen, auf Euch laden wuͤͤr⸗ 
det, wenn Ihr von dem Euch vorgeſchriebenen Pfade 
abweicht. Taͤuſcht Euch nicht mit der Hoffnung, Eure 
Lage dadurch verbeſſert zu ſehen. Nein, durch Buͤr⸗ 
gerkrieg muß die Nation untergehen, und eine nene 
Revolution wuͤrde die Huͤlfsquellen vernichten, derent⸗ 
wegen man jetzt, zu Eurem Beſten, in Unterhandlun⸗ 
gen ſteht, und die Euch zugleich einen Beweis geben 
muͤſſen, daß man Eure Beduͤrfniſſe beruͤckſichtigen wird, 
wenn namlich die öffentliche. Ordnung fortbeſteht. Som 
veraine Staaten der Mexikaniſchen Union! Die Auf⸗ 
rechthaltung des gegenwärtigen Syſtems erfordert Eure 
£räftige Mitwirkung. * 

In Folge dieſer erneuerten Unruhen befindet fih, 
nach Inhalt der Mexikaniſchen Blätter, die Hauptſtadt 
in großer Aufregung. Die fremden Kaufleute trafen 
Vorſichts⸗Maaßregeln, um bei dem etwanigen Einruͤcken 
von Buſtamente's Truppen, ihr Eigenthum zu ſchuͤtzen. 
Der Finanz⸗Miniſter Bocanegra war während Öuerreros 
Abweſenheit zum Präfidenten ad interim ernannt 
worden. l 


Beſteht ſie aus 
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Miscellen. 

In Kohlendorf, Buchau, Zaughals, Trains, 
dorf und Ober ⸗Schwedeldorf Glatzer Kreiſes, 
ſind die natuͤrlichen Menſchenblattern ausgebrochen; 
auch iſt in Lacumme Oelsſchen Kreiſes ein Menſch 
an den modificirten Blattern erkrankt. 

Einige aus Dubno zu Warſchen angekommene Per 
fonen haben eine graͤßliche Neuigkeit mitgebracht. Ein 
junger Mann aus einer ausgezeichneten Familie in der 
dortigen Gegend fuhr namlich bei ſtrenger Kaͤlte mit 
einem vierſpaͤnnigen Schlitten in die Nachbarſchaft. 
Sein Weg fuͤhrte ihn bei einem Walde vorbei, wo er 
eine Heerde Woͤlfe erblickte, die ſich indeß ruhig ver⸗ 
hielten, und ihn ungeſtoͤrt vorbei ließen. Nachdem er 
ſie eine Strecke hinter ſich hatte, that es ihm leid, 


daß er es unterlaſſen habe, die dortige Gegend wenig, 


ſteus von einigen dieſer reißenden Thiere zu befreien. 
In Folge deſſen ließ er umkehren, und als er ſich den 
Woͤlfen auf Schußweit wieder genähert hatte, gab et 
mit einer Doppelſtinte auf fie Feuer. Die Pferde, 

durch den Knall des Schuſſes erſchreckt, und die Nähe 
der Wölfe witternd, wurden unruhig, und ſetzten das 
durch den Schlitten plotzlich in Bewegung. Der mit 
dem einen Fuße im Schlitten, mit dem andern auf 

der Kufe ſtehende junge Mann fiel aus dem Schlitten, 
und die ſcheu gewordenen Pferde gingen mit dem 
Kutſcher durch, der ſie zu halten nicht mehr im Stande 
war. Am nächſten Gaſt⸗Kruge angelangt, rief der 
Kutſcher nach Huͤlſe, und nahm, um ſeinen Herrn zu 
retten, einige Leute mit ſich, die ſich in der Eile beſt⸗ 
moͤglichſt bewaffnet hatten. Allein die Huͤlfe kam zu 
fpät; man fand nur noch die kahlgefreſſenen Gebeine 
des Unglüclichen, feine Doppelfiinte und die Lappen 
feiner zerriſſenen Kleider. 


Unweit der Stadt Stobnica ffi ein erfrorner Wolf 
gefunden worden. Ein unerhoͤrter Fall, welcher beweiſt, 
wie außerordentlich die Strenge des diesjährigen Win⸗ 
ters iſt, da ſelbſt ein fo ausdauerndes Thier derſelben 
nicht zu widerſtehen vermochte. 

— —— r—⁊—— . 


Das Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Breslau 
vom 24. Februar, enthält folgende Vermaͤchtniſſe von 
dem in Breslau verſtorbenen Bürger und Zuͤchner⸗Ael⸗ 
teten Henſel: 

Der hieſigen Armen; Verpflegung 200 Kehle; dem 
Kranken» Hospital zu Allerheiligen 200 Nthlr.; dem 
Kinder⸗Hospital zum heiligen Grabe, dem Knaben⸗ 
Hospital in der Neuſtadt, und dem Erziehungs⸗Inſtitute 
zur Ehrenpforte, jeder Anſtalt 50 Rthlr.; dem Haus- 
Armen⸗Medieinal⸗Inſtitute 40 Rthlr.; dem ee es 
Inſtitute 15 Rihlr.; dem Hospital zu Bernhardin, 
und dem zum heiligen Geiſte, jedem 5 Rthlr.; dem 
Hospital zu Hieronymi und 11,000 Jungfrauen zu⸗ 


ſammen 10 Rthlr.; dem barmherzigen Bruͤder⸗Convent 
und den Eliſabethinerinnen, jeder Anſtalt 50 Pthle.; 
dem Blinden⸗Unterrichts-Inſtitute 25 Rthlr. dem Taubs 
ſtummen-Inſtitute 20 Nthlr., und dem iſraelitiſchen 
Kranken⸗Hospital 30 Rthlr. 


Breslau, den 23. Februar. — Am 16ten d. M. 
verungluͤckte, wie angegeben wird, durch eigene Unvor— 
ſichtigkeit bei dem Uferbau hinter der Papiermuͤhle der 
Zimmergeſelle Lippert. Ein Balken, welcher herum 
tergelaſſen werden ſollte, zerquetſchte ihm gaͤnzlich den 
Kopf, jo daß augenblicklicher Tod die Folge war, 


In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 31 maͤnnliche und 29 weibliche, uͤberhaupt 
60 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Ab, 
zehrung 9, Alterſchwaͤche 4, Kraͤmpfen 14, Lungen 
und Druſtleiden 12, Schlagfluß 4, Luftroͤhren⸗Entzuͤn⸗ 
dung 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 16, von 1 — 5 J. 5, von 
5 — 10 J. 2, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 
30 J. 3, von 30 — 40 J. 6, von 40 — 50 J. 
6, von 50 — 60 J. 8, von 60 — 70 J. 6, 70 — 
50 J. 5, von 90 über 100 1. 

In derſelben Woche find auf hieſigen Markt ges 
bracht und verkauft worden: 2041 Schfl. Weizen, 
3959 Schfl. Roggen, 342 Schſt. Gerſte, 2344 Schll⸗ 

afer. 3 
we den noch aufgehäuften Schnee- und Eismaſſen 
find in der naͤmlichen Woche 3625 Huͤrdler e, 1505 
Kaͤrner- und 23 Privatfuhren, uͤberhaupt 5153 Fuh⸗ 
ren aus der Stadt geſchafft worden. 

Vielen, welche unter dem allerdings neulich wieder 
ſchlimm gewordenen Zuſtande mehrerer Straßen leiden, 
geſchieht immer noch zu wenig, und ſie glauben, daß 


in kuͤrzerer Zeit noch mehr für. die Fortſchaffung der 


immer wieder neu ſich erzeugenden Eis- und Schnee⸗ 
maſſen aus den Straßen geleiſtet werden koͤnne, wenn 
noch mehr Fuhren und noch mehr Arbeiter gleichzeitig 
angeſtellt wuͤrden. Dieſem ſteht aber entgegen, daß es 
nicht nur an mehreren zu dieſem Geſchaft geeigneten 
Fuhrwerk mangelt — als weshalb auch die Naͤchte 
nicht hierzu benutzt werden koͤnnen, weil fuͤr dieſe, ab⸗ 
loͤſende Fuhrwerke erforderlich ſeyn wuͤrden, — ſondern 
weil auch, trotz der vielen Abladepläße, ſich auf ihnen, 
bei der Schwierigkeit ihres Befahrens, die Fuhren 
gegenſeitig hindern und verzoͤgern wuͤrden, wenn ihre 
Zahl noch mehr vermehrt werden ſollte. Niemand 
wird die großen Anſtrengungen verkennen, welche die 


Commune macht, um die Straßen in bequemem, fahr⸗ 


baren Zuſtande zu erhalten; aber keln Billigdenkender 
kann auch fordern, daß die Commune ihn aller Un⸗ 
bequemlichkeit, die ein in anhaltender Haͤrte ſo ausge⸗ 
zeichneter Winter mit ſich bringt, uͤberhebe. 
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Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: J. An Koͤrnern: 11,079 Schfl. 
Weizen, 14,146 Schfl. Roggen, 1802 Shi. Gerſte, 
15,587 Schfl. Hafer, 20 Schfl. Hierſe, 150 Schfl. 
Erbſen. II. An Fleiſch: 551%, Ctn. III. An 
Brot: 32019, Ctn. 


Breslauer Theater. 

Den 18ten Februar. Zum Benefiz des Herrn und 
der Mad. Mejo: „Aſchenbroͤdel in 3 Akten 
von Nicolo Isouard de Malte, 

Wir haben zwar oft von der Kunſt als Aſchenbroͤdel 
ſprechen muͤſſen, und wenn auch noch nicht eben Zau⸗ 
berei ins Spiel getreten iſt, ſelbige eine in dieſem 
Stuͤck zur fuͤrnehmen Per ſon umzugeſtalten, ſo hat ſie 
doch jetzt nicht mehr ein fo ganz aſchgraues Gewand 
an, und ſcheint mehr und mehr dem Weißwaſchen nach⸗ 
zutrachten, darum koͤnnen wir jetzt ohne boͤſe 
Vergleichungen von der Oper Aſchenbroͤdel reden. 
Man hatte in dieſen Blaͤttern auf die Auffuͤhrung die⸗ 
ſer lang hier nicht geſehenen Oper aufmerkſam ge⸗ 
macht, und wenn nun auch nicht Viele dadurch bewo⸗ 
gen worden find, hinein zu gehen, fo iſt 
eitel genug, zu glauben, es habe bei Einigen gefruchtet, 
möge da nun Langeweile, Geiſteswiderſpruch ꝛc. mitgewirkt, 
haben, kurz es war ein ſehr volles Haus. Wollte man 
Über das Sujet dieſer Oper, die Art des Textes und 
Dialogs etwas ſagen, ſo muͤßte man neue Worte er 
finden ; denn wenn „fade, abgeſchmackt, Taugweilig, 
und einfältig“ auch ſtark genug wären, ſo ſind fie doch 
ſicher nicht ganz bezeichnend, denn ſie paßten nicht zu 
der Erſcheinung, daß Rec. oft uͤber das ungewöhnlich 
Ein faͤltige laut hat lachen muͤſſen. Wo Iſouard 
den Stoff zu muſikaliſchen Ideen in dieſem Qualm 
bat finden koͤnnen, iſt wirklich zu verwundern, und 
doch iſt die Muſik gar ſehr huͤbſch — man nehme 
dem Rec. das Wort nicht uͤbel, er hat es wenig- 
ſteus abſichtuuch gewählt. — Freilich iſt es dem Mor 
zart bet den meiſten feiner Opern nicht beſſer ergan⸗ 
gen, indeſſen find jene doch nech reicher an Situa- 
donen, die ein wenig mehr als ganz alltäglich find. 
Jlouard hat die einzige Hilfe, die ihm geblieben iſt, 
trefflich benutzt, und die größte Sorgfalt auf die mu⸗ 
Malifehe 
Angweilige Zauberer Adolar, die hoffäprtigen beiden 
989 Chlor inde und hide das gutmu⸗ 
— —— Aſchenbrödel, ſelbſt der wimmernde 
Da n Prinz Ramir und der geckenhafte 
— Auffüh rn meiſterhaft konſeguent gehalten. — 
duch die fo lei verdient wenig Tadel, wiewohl ſie 
bester fein * zu bewerkſtelligende beſſere Beſetzung 
. © 88 Warum fangen nicht Die. Flache 
— de. Sutortus die beiden Schweſtern und Dlle. 

eißring das Aſchenbroͤdel, — dann war die Oper 
ausgeſtattet wie an wenig Orten. — Die ſchoͤnſten 


mmern, das introduzirende Terzett, die Arie Aſchen⸗ 


ec. doch. 


Zeichnung der Charaktere verwendet — der f 


Donnerſtag den 25ſten: Egmont. 
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broͤdels und die Duetten der Schweſtern wurden gut 
exekutirt. — Olle. Flache, die diesmal nicht der ‚Stel 
lung nach Prima Donna war, machte ſich durch treff— 
lichen Geſang dazu, Dlle. Ruſchitzka neben ihr hat 
freilich eine zu ſchwache Stimme, indeſſen lei⸗ 
ſtete ſie mehr als wir erwartet hatten. Wir 
möchten Demoiſelle Flache oft mit ſolchem Feuer 
fingen hören, wie es eine Art von Wetteifer mit der, 
neben ihr geſungenen Partie entzuͤnden mochte. — 
Herr Wiedermann fang feine undaukbare und ſchwie⸗ 
rige Partie Adolar, gut. — Auch das Aſchenbroͤdel — 
Dlle. Sutorius — hat uns an vielen Stellen gefallen. 
Wenn wir noch in das allgemeine Lob und Vergnuͤgen 
Herrn Mejo und Herrn Hausmann (Dandini und 
Monteſiaskone) ſammt feiner kinderloſen Ehe eingeſchloſſen 
haben, ſchließen wir unſer duͤrftiges Referat, referirend, 
daß aun Schluß gar vielerlei gerufen wurde. 


Verbin dungs Anzeige.“ 
Unſere geſtern hier vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Breslau den 24. Februar 1830. 
L. S. Cohn junior. 
Philippine Cohn, geb. Falk aus Pofeh. 


Todes / Anzeige. 
(Ver ſpätet) 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ging am 


10ten d. M. nach mehrwoͤchentlichen ſchweren Leiden, 
im beinahe vollendeten 73ſten Jahre, in das ſchoͤne 
Land des Friedens und der ewigen Ruhe ein, unſere 
heiß geliebte unvergeßliche Mutter und Großmutter, 
Frau Ehriſtiane Friedericke verw. Conditor Seifert, 
zu Schweidnitz. Der Schmerz welchen wir bei dem 
doppelten Verluſt ſo guter redlicher Eltern empfinden, 
iſt wahrhaft groß, und nur die beſeeligende Hoffnung 
des einſtigen Wiederſehens kann unſre ſtark verwunde⸗ 
ten Herzen mit Troſt und Beruhigung erfuͤllen. Wer 
die Herzensguͤte der nun ſelig Vollendeten kannte wird 
Ihr gewiß eine Thraͤne der Liebe weihen, und uns 
die innigſte Theilnahme nicht verſagen, ſo wie wir 
um ſtilles Beileid bitten. a . 
Landeshut den 20ſten Februar 1830. 
Der Kaufmann C. W. Seifert, in Lau⸗ 
deshut, als einziger hinterlaſſener Sohn. 
C. Guſtav Mettner, als Enkelſohn, Schul⸗ 
Amts- Adjuvant zu Gottesberg. 5 


Theater Anzeige. 

Trauerſpiel in 
5 Arten von Goͤthe. Die Ouverture, die Zwi⸗ 
ſchenaete und die zur Handlung gehörige Muſlk 
iſt von Ludwig v. Beethoven. Egmont, Herr 

Kunſt. ; 

Freitag den 26ſten: Oberon, Koͤnig der Elfen. 
Romantiſche Feenoper in 3 Acten, nach dem Eng⸗ 

liſchen von Th. Hell. Muſik von K. M. v. Weber. 


H. L. 


x 


— 


— 


Eu 


In W. G. Korws Buchbandl. iſt zu haben: 
Blumen ⸗G ärtner, der. Eine Zeitſchrift für Blu⸗ 

men. Freunde, herausgegeben von F. L. Finckh und 
G. Fr. Ebner. ir Jahrg. von 6 Heften. gr. 8. 


Stuttgart. br. 3 Rehlr. 
Historia morbi et descriptio sectionis 


cadaveris, Dr. Ernesti de Grossi. GE i 
gr. 


Monachi. br. 8 
Memminger, Prof., Beſchreibung des König 
reichs Wuͤrtemberg. Ates Heft, enthaltend die 

Beſchreibung des Oberamts Riedlingen. Mit 

einer Karte des Oberamts und einer Anſicht von 

Riedlingen und dem Buſſen. gr. 8. Stuttgart. 

broſch. 28 Sgr. 


Stier, R., Andeutungen für släubiges 


Schriftverſtaͤndniß im Ganzen und Einzelnen, 
oder die Reden der Apoſtel nach Ordnung und 
Zufammenhang, ausgelegt. 2r Thl. gr. 8. Leipzig. 


Se 8 4 2 Rthlr. 
Tholuck, A., Die Lehre don der Sünde und 
vom Verſoͤhner, 


oder die wahre Weihe des 
Zweiflers. Ite verbeſſerte Auflage. gr. 8. Hamburg. 
N e 1 Nthlr. 15 Sgr. 


Bekannt mach un g. 


. Das dem Bäͤckermeiſter Lummer gehörige und, 
wie dis an der Gerichtsſtelle aus haͤngende Tax! Ausfer⸗ 


tigung nachweiſet, im Jahr 1830 nach dem Material- 
Werthe auf 2704 Rthlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 Procent aber auf 3087 Rthlr. 5 Sgr. 
abgeſchätzte Haus Neo. 1799. des Hypothekenbuches, 
neue Mo. 69. auf der Schuhbruͤcke, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz und Zahlungsfaͤhige hierdurch 
eingeladen in den hiezu angeſetzten Terminen, naͤmlich: 
den ten May 1830 und den Iten July 1830 
befonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 


mine den 24ſten September c. Nachmittags 


4 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollen haupt 
in unſerm Partheien-Zimmer Nro. 1. zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, 
daß demnächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an 
den Meift» und Beſtbietenden erfolgen werde. s 

Breslau den 2ten Februar 1830. z 

ö Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

’ Sübhaſtations Patent. 

Zum Verkaufe der sub Nro. 20. in der hieſigen 
Muͤnſterberger Vorſtadt gelegenen, den Geſchwiſtern 
Vogel gehoͤrigen Graſe, und Ackergarten⸗Beſitzung, 
welche auf 930 Rehlr. 13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich ges 
wuͤrdiget worden iſt, im Wege der nothwendigen Subs 
haſtation, haben wir anderweit einen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf den 29ten April c. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Herrn Land- und Ötadtgerichtss 
Aſfeſſor Hopf in unſerm Portheienzimmer hieſelbſt an / 


g . 


ſitzt. 


— 


beraumt; wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauftuſtige 
mit dem Bemerken hiermit eingeladen werden, daß 
dem Meifts und Beſtbietendbleibenden dieſes Grund 
ſtuͤck nach erfolgter Kaufgelder-Berichtigung, inſofern 
die Geſetze hierin nicht etwa ausdruͤcklich eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, adjudilirt werden wird. Uebrigens 
kann die Taxe zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Dies 
giſtratur eingeſehen werden. 
Strehlen den 12ten Jgnuar 1830. 
i Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


EdDbie tal Citation. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Lands und 
Stadt⸗Gericht werden nachbenannte: 

A. Ver ſchollen e. 

1) Chriſtian Bertner, ein Sohn des geweſenen 

Musgquetier Chriſtoph Bertner, im Jahre 1788 

als Schuhmachergeſelle ausgewandert, fuͤr welchen 

5 Rthlr. 9 Sgr. 4 Pf. im Gerichts⸗Depoſitorium 

liegen. 2) Alexander Joſeph Milewsky, gebuͤrtig 

aus Coſel, im Jahr 1810 Tambour bei der 12ten 


Fuß⸗Compagnie der Schleſiſchen Artillerie Brigade zu 
3) Maria Victoria 


Silberberg, Vermögen 28 Rthlr. 
Thecla Tiller, Tochter des hier verſtorbenen Kurz⸗ 
waarenhaͤndlers Joſeph Tiller, welche im Jahr 1802 
mit einem Soldaten durchgegangen ſeyn ſoll, Vermoͤgen 
36 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. 4) Poppeck, geweſener 
Musgquetier bei der Leib⸗Compaguie des früher hier in 
Garniſon geſtaudenen Regiments von Sanitz, Ver⸗ 
mögen 249 Rthlr. 12 Sgr. 8 Pf. 5) Regina vers 


ehelichte Matſchemzug, geborne Grohlich, Were 


mögen 3 Rthlr. 21 Sgr. 4 Pf. Erbtheil aus dem 
Nachlaß der Bauer Auszügler Wittwe Barbara 
Heendler, zu Protzan. 6) Amand Klein, Sohn 
des ehemaligen hieſigen Gaſtwirths Klein, ein Weber⸗ 
Geſelle, fol im Jahr 1813 im 2ten Zelte vor 
dem Brandenburger» Thore in Berlin, Marqueur 
geweſen fern. Vermögen 50 Rthlr. 7) Johann 
Matzer, Apotheker, aus Weißwaſſer in Defter 
reichiſch Schleſien gebürtig; ſoll im Jahr 1817 
nach Rußland gegangen ſeyn, und hat 72 Rehlr. 
26 Sgr. 1 Pf. Vermoͤgen zuruͤckgelaſſen. 8) Inn⸗ 
lieger Gottfried Krähmer von hier, über welchen 
alle Nachrichten fehlen. Vermoͤgen 18 Rthlr. 9) Der 
Sattlergeſelle Carl Falkus, geboren 1750, welcher 
im Jahr 1788 als Sattler bei der Oeſterreichiſchen 
Armee diente und ein Vermögen von 168 Rehlr. be⸗ 
10) der Kuͤrſchnergeſelle Benjamin Adam Ku 
ner von hier, der Anno 1770 nach Amerika gegan⸗ 
gen ſeyn ſoll, ein Sohn des hier verſtorbenen Raths⸗ 
dieners Kutzner. Vermögen 41 Rthlr. 28 Sgr. 
11 Pf., und deren etwa noch unbekannte Erben, jo 
wie folgende 3 

B. Unbekannte Erben und Depoſital⸗ 


i Intereſſeuten. 
11) die Erben des zu Silberberg am ten Februar 


1826 verſtorbenen Unteroffiziers in der 10ten Divi⸗ 


* 


ſions⸗Garniſon⸗Compagnie Auguſt Ebert, Vermögen 
142 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 12) die Erben des am 
5ten März 1828 zu Protzan verſtorbenen Auszuͤglers 
Chriſtoph Dittrich. Vermoͤgen ohngefaͤhr 800 Rthl. 
13) die Eigenthuͤmer mehrerer im Nachlaſſe der Anno 
1817 bier verſtorbenen verwittweten Stockmeiſter Caje 
vorgefundenen Pfandſtuͤcke, deren Auctions⸗Looſung 
2 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. beträgt, hierdurch aufgefor⸗ 
dert und vorgeladenen, binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in Termivo den 26ſten Auguſt 1830 bei 
dem ernangten Deputirten Herrn Land- und Stadtge—⸗ 
richts Direetor Neſſel auf hieſigem Rathhauſe ſich 


entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden und ſich 


als die, wofür fie ſich ausgeben, zu legitimiren, widri⸗ 
genfalls die Verſchollenen fuͤr todt erklaͤrt, die unbe⸗ 
kannten Erben aber mit Ihren Anſpruͤchen praͤcludirt 
und das Vermoͤgen entweder den bekannten Erben, 
oder als herrenloſes Gut dem Koͤnigl. Fiscus zuge⸗ 
ſprochen und ausgeantwortet werden wird. 

Frankenſtein den 13ten November 1829. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
i Subhaſtations s Anzeige. 

Die auf 3655 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich taxirte 
Carl Friedrich Jungſche Erb- und Gerichts’ Scholtifei. 
in Raspenau, Waldenburger Kreiſes, fol im Wege 
nothwendiger Subhaſtation in den auf den 1ö5ten 
März, den 10ten Mai hieſelbſt und peremtorie den 
sten July 1830 in der Scholtiſey zu Raspenau an⸗ 

aumten Terminen, beſtbietend verkauft werden, wel⸗ 
ches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Fuͤrſtenſtein den 25ſten November 1829. 825 

Reichsgraf. v. Hochbergſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaften Fürftenftein und Rohnſtock 
Bau? Verdin gung. 

Zum en ae zweter Vorwerks-Gebaͤude zu 
Klein⸗Pogul, / Meile von Dyhrenfurth an der Oder 
gelegen, welche an einen cautionsfaͤhigen Entrepreneur 
verdungen werden ſollen, iſt auf den Affen Marz Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, im daſigen herrſchaftlichen Wohn 
hauſe ein oͤffentlicher Bietungs⸗Termin anberaumt, 
wozu Entrepriſefaͤhige Bau⸗Anternehmer, welche die 
erforderliche Caution zu leiſten im Stande find, hier⸗ 
mit eingeladen werden. Die Lieitations⸗Bedingungen, 
o wie die Zeichnungen und Bau, Anſchlsge werden im 

ine vorgelegt werden. x 
Verpachtung. 

Von Seiten der Vormundſchaft der minderjaͤhrigen 
Tochter des verſtorbenen Kaufmann Herrn Däsler, 
ſoll das im Hiefigen Kreiſe 1½ Meile von Liegnitz 
und eben ſo weit von Goldberg und Jauer belegene 
Rittergut Kroitſch, im Termin den 18ten May d. J. 
Vormittags I. Uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe da 
ſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden auf neun Jahre 
von Johannis 1830 bis dahin 1839, verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige, die ſich mit glaudhaften Atteſten 
über ihre landwirthſchaftlichen Kenntniſſe und über den 


en ‚as gi 


Beſitz eines disponiblen Vermögens von ſechs Tauſend 


Thaler im Termine gehörig ausweiſen können, werden 
mit dem Bemerken dazu eingeladen: 


daß vom 15ten 
April d. J. ab, die Beſchreibung der zu verpachten⸗ 
den Guts-Realitaͤten und die Pachtbedingungen auf 
dem herrſchaftlichen Hofe daſelbſt bei dem Adminiſtrator 
Herrn Kuͤgler, zur Einſicht bereit liegen, auch Abe 
ſchriften davon gegen Bezahlung der Schreibgebuͤhren 
bei der Vormundſchaft zu haben ſind und daß der 
Pacht⸗Contract mit dem annehmlichſten Bieter, ohne 
an das hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, nach Wahl 
der Vormuͤnder, abgeſchloſſen werden wird, 
Lieguitz den 12ten Februar 1830. 3 
Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath und der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Scheurich. Witte. 
Als Voͤrmuͤnder der minderjährigen Das ler ſchen Tochter. 


„ 8 
Kuͤnftigen Freitag als den 26ſten Februar, Nachmit⸗ 
tag um 6 Uhr findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
fuͤr vaterlaändiſche Cultur eine allgemeine Vers 
ſammlung Statt. Herr Conſiſtorkalrath Menzel 
wird Über das innere Verhaͤltniß der Neligionspatteien 
in Deutſchland, nach dem Abſchluſſe des Augsburger 


Religionsfriedens von 1555 leſen, und dann wird der im 
vorigen Monate bereits angekuͤndigte Vortrag über. die 


Verſammlung der deutſchen Naturforſcher folgen: . 
Breslau den 22ſten Februar 1830. 
Der General-Seeretair Wendt 


Bekanntmachung. 

Es ſollen circa vier hundert Scheffel Prenßiſch 
Maas guter trockner und unausgewachſener Weitzen 
zum Oſtermehl für die hieſige Israeliten- Gemeinde, 
auf, dem Wege der Lieitation zu liefern,  überlaffen 
werden, und iſt der Termin zur diesfälligen Verhand⸗ 
lung, der in der Gemeinde-Stube Graupenſtraße No. 11. 
abgehalten werden ſoll, auf den 28ſten d. Mts. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr angeſetzt, zu welchem Lieferungs⸗ 
faͤhige, die geneigt find ſolche zu übernehmen, einge⸗ 
laden werden, ſich in beſagtem Termin, mit Proben 
verſehen, einzufinden. Breslau den 23. Februar 1830. 

N 7 tt 2 0 

Donnerſtag als den 25ſten d. M. fruͤh um 9 Uhr, 
werde ich veraͤnderungshalber, auf der heiligen Geiſt— 
Straße Nro. 17. Gold, Silber, Uhren, Porzelain, 
Glaͤſer, gutes Meublement, wobei ein guter Maha⸗ 
goni⸗Fluͤgel, diverſen Hausrath und ein kleines Thea— 
tex aͤffentlich verſteigern. 


Piere, conceſſ. Auetions-Commiſ. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. ; 


70 Stuͤck Stähre 2 bis 300 Stuck Muttern ſtehen 


bei Unterzeichnetem im März zum Verkauf. Von Tra- 
ber und andern erblichen Krankheiten iſt meine Heerde 
ganz frei, wie alle meine Herren Abnehmer ſeit 1814 


bezeugen koͤnnen. 
Brauchitſchdorf bei Lüben. Graf Schmettau. 


— 


Verkaufs Anzeige. 
Ich beabſichtige die Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Koblitzi⸗ 
ſche Beſitzung zu Altſcheitnig zu verkaufen. 
Breslau den 18ten Februar 1830. 


Der Juſtizrath Bahr. 
Stähre Verkauf. 


Das Dominium Mittelſteine in der Grafſchaft Glaz, 
bietet eine Anzahl hochfeine 1, 2 und Zjaͤhrige 
Sprung» Böde zum Verkauf, es find dieſe claffifieirt 
und die Preiſe billigft nach ihrer Individuellitaͤt geſtellt. 

Mittelſteine den 16ten Februar 1830. 

Theodor Freiherr von Luͤttwitz. 
Schaaf die h, Verkauf. 

Auf den Roſenthaler Gütern, zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz, ſtehen 150 Stück Mutterſchaafe, zum 
Theil Zutreter, und einige dreißig Sprungboͤcke von 
verſchiedenem Alter, zum Verkauf. Die daſige Schaaf⸗ 
Heerde iſt ſeit 15 Jahren, aus den beſten ſaͤchſiſchen 
Staͤmmen, fortgeſetzt veredelt worden und vollkommen 
geſund. 

Verkaufs- Anzeige. 

Stähre und 100 Mutter-Schaafe, feine, 
gleich und vollwollig, so wie gross und durch- 
aus gesund, verkauft billigen Preises das Dom. 
Seifrodau bei Winzie, 

Mutter⸗Schaafe und Stähre-Verfauf. 

Auf dem Dominium Bunkap bei Sibillenort, 
Trebnitzer Kreiſes, ſtehen in dieſem Jahr wiederum 
200 Stuͤck hochfeine Mutter⸗Schaafe und eine Anzahl 
Sprung⸗Stahre, ſaͤmmtlich Vieh Lohmner Abſtam⸗ 
nung zum Verkauf. Die Heerde iſt von jeder Krank, 
eit frei. e 

Zu verkaufen. 

Ein Flügel 6½ Oetave, von ſeltener Schönheit, 
neu und gut gebaut, iſt wegen Mangel an Raum zu 
verkaufen und taͤglich von 1 bis 3 Uhr zu beſichtigen, 
auf der Ohlauerſtraße No. 71. im iſten Stock. 


30,000 Rehlr., 20,000 Rthlr., 15,000 Nthlr., 
10,000 Rthlr., 6000 Rthlr., 2500 Rtlr., 2000 Rtlr. 
find auf Dominial-Guͤter gegen Pupillarſicherheit und 
mehrere nahmhafte Summen auf Wechſel nachzuweiſen 
vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Altes Eifen von jeder Art, 
ſowohl geſchmiedetes, als auch gegoſſenes, 
fortwaͤhrend: W. Heinrich & Comp. 

- in Breslau, am Ringe Nro. 19. 

Altes Kupfer und altes Meſſing, 
kaufen ebenfalls die Vorſtehenden. 

Zu vergeben ſind 10,000 Rthlr., 6000 Repir., 
4000 Rthlr., 2000 Rthlr., 1000 Rthlr., 400 Nthlr., 
auf hieſige ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke. — Anfrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Buͤcher Anzeiger Mo. II. 
des Antiquar Pulvermacher, wird Schuhbruͤcke 
No. 62. unentgeldlich ausgegeben. 


kaufen 
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C a NE FEN 


Ein Verein von Damen höheren Standes, 
und zwar: 


bei mir taͤglich von 9 Uhr Morgens, bis gegen 
im [ſten Stock. 
mit Kupfern. 


g hat eine aͤußerſt ſchoͤne Arbeit, 
4 Eine Stickerei, beſtehend in dem 
Bezuge für ein Sopha und ſechs 
Stable, mit den dazu gehoͤrigen 
4 Borduren A 
zum Verkauf, und der Erloͤs zur Unterſtuͤtzung 
einiger, durch die Folgen des harten Winters in 7 
J ſehr huͤlfsbeduͤrftige Lage verſetzte Familten, ber 8 
ſtimmt. Dieſe ausgezeichnet ſchoͤne Arbeit, liegt 

Abend zur Anſicht und zum Verkauf. 
Marie Guͤnther, 
Eliſabeth⸗Straße No. 15, 

A N A * NTTOTT Ye 
titerarifihe Anzeige, 
Durch den ſehr vermehrten Abſatz des ſo vielen 

Beifall findenden Werkes: 
ie eit, 

dargeſtellt in - . 

hiſtoriſchen Gemaͤlden, Erzählungen x., 
Wir mußten dle bereits erſchienenen Hefte nun ſchon 
zum vierten Mal wieder neu drucken laſſen, iſt 
die Unterzeichnete veranlaßt, die Herrn Liebhaber um 
die Gefalligkeit zu büten, die neuen Beſtellungen 
wenn immer moͤglich, noch vor Ende 
Marz; 1330 
geneigteſt ertheilen zu wollen, damit auf dieſelben bei 
den neu zu druckenden Baͤndchen die gehoͤrige Ruͤckſicht 
genommen, und die Zuſendung gleich bei den neuen 
demnaͤchſt erſcheinenben Fortſetzungen wieder regelmäßig, 
ohne Unterbrechung erfolgen kann. 


Man kann auf dieſe Geſchichte der Vorzeit 


das Heft zu 5 Sgr. bei allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei W. G. Korn) Beſtellung machen. 
J. Ebner ſche Buchhandlung in Ulm. 


nnr 


— — 


Heute erſcheint mit beſonders dazu lithographirter 


Vignette, auf roſa Papier eine 
„ Faſchings Freikugel, „*, 

worin der allerroſenfarbenſſe Humor waltet und die 
pompoͤſeſten Witze losgelaſſen werden. Inhalt: Har⸗ 
lekins Faſtnachtsgruß. Rede beim Einzuge 
der Prinzeſſin Faſching, gehalten vom Hans⸗ 
wurſt. Bachus als Nachtwaͤchter, drawatiſche 
Faſtnachtsſcene. Narriſche Epiftel eines Narr 
ren an feine Commilitonen. Mutter Thor⸗ 
heit. Faſt nachts lied ꝛc. 

Einzelne Exemplare find in der Buchhandlung des 
Herrn Korn d. ält., am Ringe No. 24, für 
3 Sgr. zu erhalten. Eduard Philipp. 


| 


Ki, 


{ gegen Empfangsſchein 


SD 


Schleſiſcher Volkskalender für 1830. 


In unterzeichneter Buchhandlung if vor 
rät hig und zu haben: 
Der Wanderer. 

Ein Volkskalender, 
Geſchaͤfts- und Unterhaltungsbuch 
fuͤr alle Staͤnde und Vaterlandsfreunde. 
Dritter Jahrgang 1830. 

Glatz, bei Fr. A. Pompejus. 
Preis für das Exemplar ſteif brofchirt und 
mit Papier durchſchoſſen 13 Sgr. 
Uneingebunden das Dutzend 4 Rthlr. 

Joſef Max u. Comp. in Breslau, 
(Paradeplatz, in der goldnen Sonne.) 
„ EDS 
8 Bleich⸗Waaren⸗Beſorgung. $ 
$ Herr Kaufmann C. W. Müller in Oels $ 
$ am Markt, nimmt von nun an (wie dies $ 
$ ſonſt von dem ſeel. Herrn C. Scholtz dw $ 
§ſelbſt geſchah) Bleichwaaren aller Art zur 9 
$ Beſorgung an den Unterzeichneten an, und $ 
§ wird dieſelben gegen Bezahlung 
$ „meiner eigenen billiger geſtellten 
$ Rechnung 
$ wiederum zurückliefern. 
§Hirſchberg im Februar 1830. 
$ n. Beer. 
DD RD ID DER UND DD DIR DD 
Saamen Anzeige. 
Alle Sorten ausländifcher ; 
Sämereien 5 
als: Aechten Luzerner, rothen und weißen 
Stein:Klee; alle Arten ’ 
Feld⸗, Gemuͤſe- und Blumen-Saamen, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen N 
Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer-Straße im ſilbernen Krebs. 


S er 


— 
1 Der Kaufmann Beer in Hirſchberg, 5 
empfiehlt ſich zur Beſorgung der Bleiche von 
Leimbten, Tiſchzeug, Handtüchern und Gar: / 
J Ben und bittet ſolche wie bisher 8 
zin Breslau Buüttnerſtraße No. 6-5 
im Comptoir 
zur Befoͤrderung ab⸗ 
zugeben. ö 
AT“ . Dan en 6 7 * m 
Köche, Gartner, Jäger, mit guten Atteſten verſe⸗ 
ben, werden verlangt. — Anfrage? und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Lotterie Anzeige. 
. Bei Ziehung der ten Klaſſe 61ſter Lotterie traf in 
meine Einhahme: N f 


1000 Rthlr. auf No. 3179. 
30 Rthlr. auf No. 71260. 0 5 
20 Rthlr. auf No. 19247 30834 50838 31702 
3 55869 55886 55894 71208 71211 


Kauflooſe zur Sten Klaſſe und Looſe zur Courant 
Lotterie, ſind zu haben: 

H. Holſchau d. alt., 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 
Lotterie - Gewinne. 

Bei Ziehung der 2ten Klaſſe 6i1ſter Lot 
terie trafen folgende Gewinne in mein 
Komtoir: 

100 Rtblr. auf No. 64050. 
80 en auf No. 9655. 
60 Rthlr. anf No. 9042. 
30 Rihlr. auf Nro. 12247 21790 21808 33 
239253 45992 49701 64026 69330. 
20 Rthlr. auf Nro. 4342 59 9603 72 87 91 
9700 12221 52 14827 85 21756 74 92 21803 
39 50 26966 26976 32123 77 36413 33 
39223 71 74 87 45842 43 46 52 68 45051 
63 52516 60937 60940 53 55 73 69344 
70859 64 70 90 79538 42 47 69 99 80735 
2 * 86609 10 86626 70 75 86823 45 

Mit Kaufloofen der Iten Klaſſe 61fter 
Lotterie und Looſen zur Courant-Lotterie 
empfiehlt ſich ergebenſt 8 

Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
Lotter ie, Gewinne. 

Bei Ziehung der 2ten Klaſſe 61ſter Lotterie, fielen 

nachſtehende Gewinne in mein Comptoir: 


1000 Rthlr. auf No. 24768. 
1000 Rthir. auf No. 89441. 


100 Rthlr. auf No. 87870. 

80 Nthlr. auf No. 16547. 

60 RNthlr. auf No. 911. 

40 Hain auf Ro. 1341 35834 60313 85026 

7869. 

30 Rthlr. auf No. 905 1322 2668 15379 25057 
26363 36062 36101 38 37612 94 38333 
39871 45239 48759 56520 53 59662 64371 
—— 85157 59 85497 86041 48 86111 

1. a 

20 Rthlr. auf No. 912 16 49 1312 38 44 2607 
13 4038 10659 14229 61 67 99 14911 15397 
98 16541 58 61 87 92 18613 21 47 93 
19096 19725 37 78 24733 29416 57 68 
34149 35813 21 38 96 36002 11 36102 10 


N 


* 2 


e 43 37609 39835 89 89 45204 6 42 31923 
a 56508 24 28 45 57952 60342 63652 68 71 
| 72322 86 92 78208 78864 7579105 35 


81933 95 85025 30 55 72 77 85128 61 82 


99 86016 79 82 87812 89506 31 77. 

Mit Kauflooſen zur Zten Klaſſe 61ʃſter Lotterie, ſo 
wie auch mit Looſen zur Courant⸗Lotterie, empfiehlt 
ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt. 

1 Schrei ber, 
a Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
8 Herr ſchaften, 
welche ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, 
Schleußer inen, Koͤchinnen, Kinderwaͤrterinnen, Kran⸗ 
kenpfleger, Kutſcher, Hausknechte und andere Dienſt⸗ 
boten brauchen, bekommen jederzeit ſolche vom An⸗ 
1 frage⸗ und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch nachgewieſen, und haben niemals dar 
für etwas zu bezahlen. 
Reiſe gelegen h 
SEE Gute ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 24ſten 
| und 25ſten d. M. iſt zu erfragen im goldnen Wein⸗ 


it. 


8 faß auf der Buͤttnerſtraße. 
en Fa Herr ſchaften, 
. welche geiſtig gebildete und gut gefittete 


| Beamten, Handlungsdiener, Hauslehrer, Oekono⸗ 
| men und Wirthſchaftsſchreiber verlangen, werden der— 
f gleichen jederzeit vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
ae alten Rathhauſe nachgewieſen und haben niemals dar 


ür etwas zu entrichten. 


= i 8 Vermiet hung. 

5 Paradeplatz No. 11. iſt zu Johanni der iſte Stock, 
ein Gewoͤlbe nebſt Schreibſtube, desgleichen ein Keller 
(welcher bald zu beziehen iſt) alles nach dem großen 


) Ringe, zu vermiethen. Das Nähere Ohlauers Strafe 
No. 42, 3 Stiegen zu erfahren. 


5 Wohnungen von jeder Größe, Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heiten, Remiſen ıc., ingleichen meublirte Zimmer zum 
Landtage und Wollmarkt (welche auch monatsweiſe zu 
beziehen find) werden nachgewieſen vom Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreuu im alten Rathhauſe.“ 


r Zu ver miet h en 

und zu Oſtern zu beziehen iſt, das Häuschen Tauenzien⸗ 
Straße neben dem Zahnſchen Coffehauſe von 3 noch 
nen gemalten Stuben nebſt Beigelaß und Garten. Zu 
erfragen Hummerei No. 19. f 


nr 
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Hertel Nicolaiſtraße No. 7. 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteure Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Et 3 * 
Zu ver mietheſu 8 

1) iſt in dem in der Albrechtsſtraße sub No. 10. ge 
legenen Haufe ein offenes Verkaufs-Gewoͤlbe nebſt 

einer Wohnung in der Zten Etage ſofort, fo wie 
auch ein heitzbares offenes Verkaufs; Gewölbe von 
Termino Oſtern a. c. ab 

2) desgl. in dem auf dem Ringe sub No. 1. gelegenen 
Haufe eine Stand- Baude; fo wie ein geraͤumiger, 
trockener Keller ſofort; \ ö 

3) desgl. in dem in der Schweidnitzer⸗Straße sub 
No. 28. gelegenen Kaufmann Mittmannſchen Hauſe 
ein Pferdeſtall auf zwei Pferde mit Zubehoͤr ſofort; 

4) desgl. in dem in der Albrechtsſtraße sub No. 17. 
gelegenen Haufe (zur Stadt Rom genannt) ein ger 
raͤumiger, trockener Keller ſofort; 

5) desgl. in dem in der Neu⸗Scheitniger-Straße sub 
No. 22. gelegenen Reicheltſchen Hauſe die Braunt⸗ 
weinbrennerei ſofort; ' 

6) desgl. in dem in der Oder⸗Vorſtadt Mehlgaſſe sub 
No. 9 gelegenen Poſerſchen Hauſe die Brantwein⸗ 
brennerei ſofort; b 


7) desgl. in dem in der Oder⸗Vorſtadt Mathiasſtraße c 


sub No. 22 gelegenen Noakſchen Hauſe ebenfals 
die Brantweinbrennerei ſofort. i 


Das Naͤhere zu erfragen bei dem Kaufmann 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt eine Woh⸗ 
nung am Ringe No. 19. im Hofe in der 2ten Etage, 
beſtehend ans einer Stube und Alkove. 


Angekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. v. Falkenhauſen, Obriſt⸗ 


Lieutenant, von Glatz; Hr. Sprengepiel, Steuerrath, von 


Hr. v. Prittwitz, Landrath, von Oels; Hr. Balde, Ober-Poſt⸗ 

3 von Liegnitz; Hr. v. Bojanowsky, Major, Hr. Mol 
lard, Kammergerichts⸗Aſſeſſor, beide von Berlin. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Pretorius, Kämmerer, von Hopers⸗ 
werda; Hrm. Gebrdr. Falk, Kaufleute, von Poſen. — Im 
weißen Adler: Hr. Fiebig, Buͤrgermeiſter, von Keith. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. Pedel, Reſerendarius, 
von Ohlau; Hr. Wiener, Kaufmann, von Tarnowitz; Herr 
Manndeimer, Kaufmann, von Beuthen; Hr. Urban, Ober⸗ 
amtmann, von Manaſchütz; Hr. Sachs, Kaufmann, von 
Guttentag. — In der großen Stube: Hr. Pringshein, 
Kaufmann, von Bernſtadt. — Im Privat erogis: Fr. 
Landraͤtbin o. Schweinitz. von Lüben, Oblauerſtraße No. 38; 

rau Nechrungsräthin Klingner, Stifts + Fräulein v. Kleist, 
eide don Berlin und Aldrechtsſteaße No. 31; Frau Hauptm. 
Oeiſeler, von Neiſſe, Schmiedebruͤcke No. 54. 


Sd Brükner, Bau⸗Inſpektor, von Kamenz; 


* 1 — — —— — wöůr i —＋UAW—— . — . ů 3 3ů—ꝛ— 
Hierbei eine Einladung zur Unterzeichnung auf Block's landwirthſchaftliche Mittheilungen er. 


Diͤeſe Zeitung erſcheiut (mit Ausnhame der Sonn „und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
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